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Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß es
elungen iſt, den K. Hauptmann der Landwehr a. D.
errn Profeſſor Dr. Oscar Gerhard als Chefredacteur

ür unſere Zeitung v gewinnen deſſen geſchätzter
itwirkung wir uns ſchon ſeit längerer Zeit erfreuen.

Derſelbe hat die Leitung der Redaction bereits über
nommen und wird verantwortlich für die Redaction
zeichnen, ſo bald die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Königlichen Staatsdienſt perfert geworden
ſein wird.

Auſſichtsrath der Halliſchen Zeitung.

Die Halliſche Zeitun
im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage (Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe er
ſcheint täglich zweimal (in Morgen und Abendausgabe) mit
Ausnahme der Sonn und Feſttage. Der Abonnementspreis be-
trägt pro Quartal 3 Mark, Poſtproviſion eingeſchloſſen ſämmt
liche Poſtanſtalten nehmen Abonnements entgegen. Neu hinzu-
tretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung bis 1. Juli
er. von Seiten der Expedition gratis und franco geliefert.

Die Halliſche Zeitung wird auch fernerhin, wie bisher auf
dem Wege ruhiger, ſtreng ſachlich gehaltener Erörte-
rung aber mit aller Entſchiedenheit jür die hohen Ziele
einer echt conſervativen Politik: die Erhaltung eines ſtarken
Königthums, die Wiederherſtellung einer feſten, organi
ſchen Gliederung der bürgerlichen Geſellſchaft zum
Schutze des ſocialen Friedens, die Weiterentwickelung
unſeres parlamentariſchen Lebens in den Grenzen und
auf dem Boden der beſtehenden Verfaſſung eintreten und
zur Erreichung dieſer Ziele die Einigung aller ſtaatser-
haltenden Parteien zu gemeinſamer, poſitiver Mit-
arbeit an der ſozialen Reformpolitik unſerer Regie-
rung im Sinne der Kaiſerlichen Botſchaft erſtreben
und nach Kräften zu fördern ſuchen.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein durch die Vielſeitigkeit
ſeines Jnhalts, die Gediegenheit der Beiträge ſeiner
Mitarbeiter und die Zuverlüſſigkeit ſeiner Mitthei-
lungen gleich ausgezeichnetes Blatt, welches beſonders die Jn
tereſſen der Land wirthſchaft und des gewerblichen Lebens
berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſtſtändigem Urtheil
und ſo ausführlich behandelt, daß das Halten größerer Blätter
entbehrlich wird. Der Unterhaltung dient neben einem reichhal
tigen Feuilleton ein beſonderes Sonntagsblatt, den Ja-
tereſſen der Landwirthſchaft eine beſondere landwirthſchaftliche

Beilage.
Die „Halliſche Zeitung“ erfreut ſich im Regierunzebezirk

Merſeburg, in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen
Ländern einer ausgedehnten und ſtetig fteigenden Verbreitung ſie
hat z. B. in den letzten Quartalen um mehr denn 1700 Exem
plare zugenommen.

Wir können daher die „Halliſche Zeitung“ als wirkſamſtes
Jnſertionsorgan beſtens empfehlen. Der IJnſertionspreis beträgt
für die 5 geſpaltene Corpuszeile 18 Pfg. für Jnſerate aus dem
Regierungsbezirk Merſeburg 15 Pfg.

Redaction der Halliſchen Zeitung.

72 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Wie auf der Flucht vor beängſtigenden Phantomen ſpähte ſie
noch einmal in das Becken hinab. Gewaltſam wollte ſie das
fremde Geſicht verſcheuchen, ſich überzeugen, daß eine fieberhafte
erregte Phantaſie ihr nur leere Trugbilder vorſpiegele, allein da
war es ja wieder nein, ſie täuſchte ſich nicht da unten in
den ſich bereits dunkler färbenden Schatten wiegte es ſich lebhaft,
trennten ſich mehr und mehr die vertrauten Züge von den tändeln
den Wellen. Sogar eine vertraute Stimme meinte ſie zu unter
gKiden, eine tiefe männliche Stimme, die ſich mit dem Murmeln
und Sprudeln der Quelle einte, freundlich zu ihr ſprach, ſie zu
beruhigen ſuchte.

Entſetzt ſprang ſie auf. Verzweiflungsvoll ſah ſie zu den
ſie überdachenden Baumwipfeln empor, zwiſchen welchen die Be

leuchtung des ſcheidenden Abendroths noch zauberiſch wirkte. Sie
preßte tie Hände auf ihre Schläfen, und angſtvoll drang es zu den
vor der Hütte auf ihren Decken kauernden Gefährten hinüber:

„Was habe ich gethan, was habe ich verbrochen, daß ich
mitleidlos durch die Welt gehetzt werde? Was habe ich ver
brochen, daß mir ſchon jetzt des Lebens Laſt zu ſchwer wird

Scheu, wie befürchtend, daß ein Schreckbild dem Quell-
becken drohend entſteige, kehrte ſie ſich ab. Der Anblick der beiden
ſchweigſamen Freunde beruhigte ſie einigermaßen wieder. Ohne
ſie indeſſen zu beachten oder von den ſchmerzlich Erſtaunten ange
redet zu werden, ſchritt ſie an ihnen vorbei in die Hütte hinein.
Gleich darauf erſchien ſie wieder im Freien, in der linken Hand
die Geige, in der rechten den Bogen. Jn gerinzer Entfernung
von dem verglimmenden Küchenfeuer ließ ſie ſich am Fuße einer
alten Eiche auf ein kunſtlos bergeſtelltes Bänkchen nieder. Ein
Weilchen prüfte und ſtimmte ſie die Saiten, während des Tuba-
bläſers und des Buckligen Blicke beſtürzt an dem lieben Antlitz
ingen, aus welchem die großen Augen beinah ausdruckslos in's
Jeere ſtarrten. Sie anzureden wagten ſie nicht, aber um ihre
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Halle, Donnerstag den 28. Juni

Unſere falſche Völkerſentimentalität.
(Aus Sachſen.)

Jedes Thier wehrt ſich ſeiner Haut, wenn es angegriffen
wird. Daſſelbe thut auch der natürliche Menſch und mehr oder
weniger jedes vernünftige und unvernünftige Geſchöpf der Erde.
Nur der Deutſche findet zuweilen ein Bedenken, ſich dieſem Bei-
ſpiele anzuſchließen. Er ſetzt bei jedem anderen Volke dieſelben
Begriffe von Humanität und Recht voraus, die er ſich in ſeinem
eigenen gelehrten Gehirn ausgebrütet hat. Ganz kürzlich hat der
Rektor der Wiener Univerſität, Profeſſor Maaßen, im nieder-
öſterreichiſchen Landtag den Wienern Mangel an Gerechtigkeits-
liebe vorgeworfen, weil ſie ſich gegen die Errichtung einer dort
vollkommen überflüſſigen czechiſchen Schule geſträubt haben. Der
noch wenig angekränkelte Sinn der Deutſchöſterreicher hat ihm
bereits hierfür die hochverdiente Zurechtweiſung zu Theil werden
laſſen. (S. Nr. 145 und 146 unſerer Zeitung.) Alle Politik
bleibt doch zuletzt weſentlich immer ein Kampf der Völker unter
einander. Volk aber iſt keineswegs überall gleichbedeutend mit
Volk, ſondern es hat das eine Volk oft mehr natürliches Recht auf
Beſtehen und Ausbreitung als das andere. Der Deutſche vergißt
leicht, in die allgemeine Waagſchale des Rechtes der Völker ſein
eigenes beſonderes Recht mit hineinzuwerfen, was den
Engländern und den Franzoſen gewiß nicht nachgeſagt werden
kann. Verhalten wir uns etwa den Polen gegenüber
ähplich wie die Engländer zu den Jndiern, den Boers in
Afrika oder auch zu Jrland? Jetzt finden die Polen
unter uns wie früher bei den Liberalen, ſo bei den Clerikalen
Bundesgenoſſen, die ihre anmaßenden und deutſch feindlichen Prä
tenſionen unterſtützen. Was wir allen dieſen öſtlichen Völkern
gegenüber vertreten iſt die allgemeine Kultur- Bildung
und der Fortſchritt in der Geſchichte. Nur unſere ver-
ſchiedenen theoretiſchen Liebhabereien und empfindſamen Schrullen
haben dort den nationalen Fanatismus erweckt und ſich zu einem
gefährlichen Element für uns ausbilden laſſen. Alle dieſe Be
wegungen geſchehen gar nicht etwa im Intereſſe der Völker ſelbſt,
ſondern nur in dem der ſie leitenden und hetzenden höheren
Elemente und Klaſſen. Der gemeine Mann befindet ſich dort
überall beſſer unter einer geordneten deutſchen Verwaltung als
unter einer corrumpirten polniſchen oder ungariſchen Adeleherr-
ſchaft. Er wird ökonomiſch, ſittlich und geiſtig gehoben, wenn er
zum Deutſchthum übertritt und hierdurch am allgemeinen Bil-
dungsleben der Zeit Antheil gewinnt. Was ungariſche Juſtiz
heißt findet jetzt in dem dortigen Judenprozeß eine erſchreckende
Beleuchtung. Der gelehrte Reiſende Vomberg hat in ſeinem
neueſten Buche die nahe Verwandtſchaft der ungariſchen Sprache
und Abſtammung mit der türkiſchen dargethan. Nun an den
Ungarn liegt es nicht, wenn nicht auch dort bald türkiſche Zu
ſtände eintreten werden. Einige dieſer Völker, wie die Ungarn,
Czechen und Polen leben in irgend einem romantiſchen Jdeal
einer früheren oder ſpäteren nationalen oder politiſchen Herr-
lichkeit. Dieſe ſind gerade die ſtaatsfeindlicheren und für
uns gefährlicheren. Neben dieſen aber ſind in Oeſterreich
namentlich die Kroaten, Serben und Ruthenen reichstreu
oder gut kaiſerlich; gerade dieſe aber werden von jenen

edacteur: Jn Vertr. A. Goehring in Halle.

wieder zur Zeit vergewaltigt und unterdrückt.
auf allgemeine Kultur ſteht der czechiſche Volksſtamm unter

h tceee
Aufmerkſamkeit zu erregen, und zugleich der ſich verdichtenden
Dämmerung zu wehren, ſchob Valentin einige trockene Holzſtücke
in die Gluth.

Ein ſanfter lang gedehnter Akkord zitterte wie ein geiſter-
hafter Klageruf durch den Wald. Dann aber folgte eine lieb-
liche ſchwermüthige Melodie, entnommen einem trauten Heimaths-
liede, wie Lottchen ſolche in müßigen Stunden mit Vorliebe zu
ſpielen und mit träumeriſchen Variationen zu durchweben pflegte.
Allmälig wurden ihre Bewegungen ſchneller und enerziſcher.
Bald in dieſe, bald in jene Melodie ſprang ſie über, achtlos, wie
und wo ſie abbrach, als hätte ſie eine Viſion mit wirr durchein-
ander wogenden Bildern und Geſtalten in Töne kleiden wollen.
Der Tubabläſer und der Bucklige ſaßen und lauſchten. So hatten
ſie ihren Schützling noch nie ſpielen gehört, noch nie erlebt, daß
die Uebergänge von einem Liede zum andern barſch, ſogar miß-
tönend erfolgten. Sie ſaßen und lauſchten ängſtlich geſpannt und
von den ernſteſten Beſorgniſſen gequält.

Und weiter ſpielte Lottchen kräftiger, energiſcher. Nicht
mehr Lieder gingen unter den zierlichen Händen hervor, nicht mehr
Melodien, wie ſolche mit ihrer Stimmung im Einklange geſtanden
hätten, ſondern Phantaſien ſo verworren und durchdringend, daß
die Gefährten ſich von denſelben durchſchauert fühlten. Ab-
wechſelnd ſchrill und ſchneidend, wie der Hilferuf eines Sterben-
den, und in tiefem zitternden Moll reihten die Noten ſich anein
ander. Bald erklang es wie das Gezwitſcher koſender Vögel,
bald wie das Sprudeln und Lachen der nahen Quelle. Dazwiſchen
ſtreute ſie dann wieder Bruchſtücke aus den wilden Tänzen,
welche ſie gemeinſchaftlich mit den Gefährten auf den Fandangos
ſpielte, das Jauchzen zügelloſer Geſellen, das Krächzen hunzriger
Raben und das Heulen beuteluſtiger Schakals, deren Ruf zu-
weilen aus den Gebirgeſchluchten in den friedlichen Winkel des
Goldſuchers herüberdrangen.

Sie ſpielte unermüdlich. Der Abend ſenkte ſich auf den
bewaldeten Bergabhang, aber ihres Spiels wußte ſie kein Ende.
Die Beſorgniß der beiden Gefährten wuchs in demſelben Maße,
in welchem die Zeit vorſchritt, in demſelben Maße, in welchem ihr

Jn Abſicht

literariſches Wlakt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum 18 Pf.
15 Pf. für Halle und Regierungsbezirk Merſeburg.
Reclamen im redactionellen Theil pro Zeile 40 Pf

Dort es wenigſten
in den Städten zum Theil ein echt czechiſches Bürgerthum
während weiterhin in „Halbaſien“, welches noch K. E. Franzos
gleich hinter Preßburg ſeinen Anfang nimmt, alles Städteweſen
der Hauptſache nach deutſch iſt. Auch im Innern Böhmens iſt
der Unterſchied deutſcher und czechiſcher Ortſchaften keineswegs
in dem Grade merklich als etwa in Poſen der zwiſchen deutſcher

allen Slaven am höchſten. giebt

und polniſcher Wirthſchaft. Die Czechen ſind immer ein von
früherer Zeit her mit in die deutſche Geſchichte hineingezogenes
Volkselement. Jhr jetziger Adel iſt eigentlich durchaus deutſch
wie denn ihre Führer, z. B. der hochgefeierte Jungmann, ſtets
zum Theil deutſcher Abkunft waren, während das Polenthum
gerade in dem höheren und niederen Adel ſeinen wichtigſten Träger
findet. Man hat jetzt in Böhmen den alten Huſſitenzeiſt wieder
erweckt. Dieſes iſt weſentlich mit eine Folge des ſcharfen kleri-
kalen Windes, der gegenwärtig dort von den Alpengegenden her
weht. Blaue Kornblumen gelten jetzt dort als ein Symptom der
Krankheit, welche man die „Preußenſeuche“ nennt und es hat
darüber irgendwo kürzlich ein harmloſer polniſcher Eiſenbahn
beamter nahezu das Leben verloren. Der Czeche aber iſt an
ſich eigentlich induſtriös und intelligent und es wird wohl ſelbſt
dahinter kommen, daß es ſich und ſeinen Kindern durch die
Nationaliſirung aller höheren Schulen den größten Schaden für
ihr Fortkommengethan hat. Der ganze Unterſchied der Nationalität
liegt jetzt in den meiſten Fällen auch überall nur in der Sprache.
Der Abſtammunz nach ſind hier Germanen und Slaven gar nicht
mehr beſtimmt von einander zu unterſcheiden. Deswegen geſchieht
auch keinem Einzelnen irgend ein Schaden oder ein Unrecht, wenn

es ſeine eigene beſchränkte Volksſprache mit einer höher ent
wickelten Culturſprache vertauſcht. Dieſe ganze Mehrſprachigkeit

aber iſt an ſich ein Unglück und eine bloße Erſchwerunz des Fort
ſchrittes der allgemeinen Bildung und des Verkehrs. Es iſt auch in

unſeren Gegenden früher ſlaviſch geſprochen worden und es iſt
überhaupt der nuaufhaltſame Lauf der Dinge, daß deutſche
Sprache und Cultur immer weiter nach Oſten vordringen muß.
Oder glaubt man in Oeſterreich vielleicht, ſich Rußland gegenüber
zu ſtärken, wenn man allen dieſen einzelnen centrifugalen Volks
elementen für ihre eingebildeten Velleitäten und Leidenſchaften
eine wohnliche Stätte bereitet und ſich ſtatt einer deutſchen das
Anſtehen einer magyariſchpolniſch czechiſchen Macht giebt Wenn
es einmal zum Kriege mit Rußland kommt, dann hört ohnedies
alle bloße ſpielende Völkerſentimentalität auf und es handelt ſich
allein darum, eine einheitliche ſchlagfertige Armee und eine
ſonſtige damit zu ſammenhängende wohl geordnete politiſche Ad
miniſtration zu beſitzen. Die falſche Völkerſentimentali-
tät aber iſt bei uns eine nationale Krankheit, die wir
uns abgewöhnen müſſen, wenn wir überhaupt etwas gelten und
unſere natürliche und nothwendige Machtſtellung aufrecht erhalten

wollen.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Abzeordneten-

hauſes hat geſtern beſchloſſen zu beantragen, die Wahl des Abg.
Seyffardt-Crefeld wegen Unrezelmäßigkeiten bei Bildung
ver Wahlbezirke für ungiltig zu erklären. Da ſchriftlicher Bericht

P h r e hSpiel regelloſer, bizarrer wurde. Nurflüſterndwagtenſie, ihre Be
fürchtungen ſich gegenſeitig mitzutheilen, nur fliüſternd die Hoffnung
auszuſprechen, daß mit der Erſchöpfung ihre Ruhe zurückkehren
und einem kräftigenden Schlummer den Wez bahnen werde.

Doch der Bucklige dachte weiter und tiefer ſenkten ſich die
Leidensfalten zu beiden Seiten des Mundes in ſeine hohlen
Wangen. Jhm entging nicht, daß Lottchen kein einzigesmal die
Geige abſetzte, ſie nur in einzelnen längeren Bogenſtrichen Raſt

unterſchied er, daß die Saiten ſich dehnten, ihnen nur noch Dis
harmonien entlockt werden konnten, und er entſetzte ſich. Zu genau
kannte er Lottchen's unfehlbares Gehör, zu genau wußte er, wie
peinlich der leiſeſte Mißton ſie berührte, und nun ſchien ſie plötz
lich die Empfindung für ſolche verloren zu haben, zu ſpielen wie

klingelt, raſſelt und tobt, wie das Tambourin des rathles darein
ſchauenden Tubabläſers.

Eine Saite ſprang mit häßlichem Schall. Lottchen beachtete

Bogen über das kreiſchende Jnſtrument.

Tode“, flüſterte der Tubabläſer ängſtlich.

ſam erhob, „ich will meine Geige holen vielleicht gelingt es mir,
durch ſie ihre Aufregung zu beſänftigen.“

Doch bevor er den Eingang der Hütte erreichte, ſprang
wiederum eine Saite, jedoch nicht unter dem Bogen, ſondern von
der Gewalt, mit welcher die raſtloſen Finger das Griffbrett um
„klammerten. Mit dieſem letzten Ton verſtimmte das Spiel. Zu
beiden Seiten von ihr fielen Geige und Bogen auf den Raſen,
und ſich erhebend ſchwankte ſie auf die Hütte zu.

Nur wenige Schritte hatte ſie zurückaelegt, als ſie plötzlich
ſtehen blieb, mit den Armen einige Male ums Gleichgewicht
kämpfte und lautlos zu Boden ſank.

Sich über ſie hinneigend rief er ſie mit vor Jammer bebender

2 cCeca, n

ſuchte, um dann um ſo wilder fortzufahren. Mit ſcharfem Ohr

Jemand, dem es gleichgiltig, was er zu Tage bringt, wenn es nur

es nicht. Nur ſchwerfälliger und daher ſchneidender glitt der

„Wir müſſen ein Ende damit machen, oder ſie ſpielt ſich zu

„Nicht mit Worten“, rieth der Bucklige, indem er ſich müh
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Jm nächſten Augenblick kniete Valentin an ihrer Seite.
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beſchloſſen worden, iſt es ſehr zweifelhaft, ob das Plenum noch
in dieſer Seſſion ſich mit der Sache beschäftigen kann.

In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Abgeordnetenhauſes
hat ſich die Seceſſion innerhalb der freiconſervativen
Fraction vollzogen, welche bereits von der „N. A. Z.“ ſigna-
lifirt worden war. Die kirchenpolitiſche Vorlage wurde in na
mentlicher Abſtimmung mit 224 gegen 107 Stimmen ange-
nommen. Die freiconſervative Fraction ging bei dieſer Gelegenheit

in drei Gruppen auseinander. Etwa die Hälfte der anweſenden
Mitglieder ſtimmte gegen die Vorlage, acht Mitgliever die
Herren Grahn, Jungk, Marcard-Lingen, von OertzenJüterbogk,
SchneiderZüclichau, SchulzLupitz, Weidlich und Weſſel ent-
hielten ſich der Abſtimmung, und elf Mitglieder traten in
das unbedingt gouvernementale Lager über. Dieſe
elf Mitglieder waren die Herren: Achenbach, Graf Wilhelm
Bismarck, von TiedemannLabiſchin, von Wurmb, Lohren, von
Hochwächter, Neuberth, Graf Poſadowski, Seehuſen, WeißTilſit
und der Hoſpitant Luckhoff. Dieſe elf Herren verlaſſen die frei
eonſervative Fraction, von deren Traditionen ſie ſich getrennt
haben. Um die Bedeutung dieſer Seceſſion zu ermeſſen, ſchreibt
der B. B.C., muß man die Namen der Ausgeſchiedenen in Be-
tracht ziehen. An der Spitze ſteht der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Achenbach, der einzige ehemalige
College des Fürſten Bismarck, der als Staatsbeamter in der Nähe
des Hofes blieb. Sodann folgt Graf Wilhelm Bismarck, der Sohn
des Reichskanzlers. Der Dritte iſt der Bromberger Regierungs
präſident von Tiedemann, den man für den deſignirten Nachfolger
des Herrn von Puttkamer hält. An vierter Stelle ſteht Herr
Lohren, der in wirthſchaftlichen Dingen das Ohr des Reichs
kanzlers hat. Die Uebrigen ſind von geringerer Bedeutung.

Es iſt bemerkenswerth, daß ſelbſt die Botſchafterpartei nur
zu einem kleinen Theile ſich zum „Einſchwenken“ entſchließen konnte.

Wie wir erfahren, hat geſtern Abend eine Sitzung der Frei-
conſervativen ſtattgefunden, in welcher die Trennung der Fraction
bei der kirchenpolitiſchen Vorlage einer Beſprechung und Klärung
unterzogen wurde. Die Freiconſervativen ſind gleich Anfangs
beim Erſcheinen der Regierungsvorlage bereit geweſen, in corpore
für dieſe zu ſtimmen und dürften erſt durch die Fühlung, welche
die Conſervativen mit dem Centrum unter Umgehung der Na-
tionalliberalen genommen hatten, ſich indirect tangirt gefühlt haben.

Jn Landau hat nach den jetzt vorliegenden Reſultaten bei
der Reichstagserſatzwahl am 25. Mahla (nat.lib.) geſiegt.
Nach neuerer Feſtſtellung erhielt bei der Reichstagserſatzwahl
im Kreiſe Neuſtadt-Landau der Rechtsanwalt Mahla 9406,
Sartorius fortſchrittlich) 9277 und Drusbach (Sozialdemo-
krat) 72 Stimmen.

Der Stillſtand der engliſchen Geſetzgebung iſt
ſeit Wochen und Monaten ein abſoluter. Regierung und Volk
befinden ſich bei dieſem Zuſtand gleichermaßen unbehaglich, und
immer dringender wird das Verlangen, aus der herrſchenden
legislativen Verſumpfung herauszukommen. Herr Gladſtone
und ſeine Anhänger empfinden das Bedürfniß, die Regierung
wegen ihrer Saumſeligkeit zu vertheidigen und thun dies, indem
ſie die ganze Schuld ausſchließlich der konſervativen und iriſchen
Oppoſition in die Schuhe ſchieben, deren Obſtruktionsmanövern
es zugeſchrieben wird, wenn die wichtigſten der ſeinerzeit mit
großer Emphaſe angekündigten Geſetzesvorlagen haben zurückge-
ſtellt werden müſſen. Wie wenig Eindruck dieſes Raiſonnement
auf den Volksgeiſt macht, beweiſt der Rückhalt, den die parla-
mentariſchen Angriffe gerade der Konſervativen bei der öffent-
lichen Meinung des Landes und bei den hervorragendſten Preß-

Stimme beim Namen, und ihre Wangen ſtrich er ſanft mit beiden
Händen und verzweiflungsvoll bat er ſie, Muth zu faſſen, ihre
Auzen zu öffnen. Denn er, der gewohnt, mit Donnertönen auf
ſeinem Rieſeninſtrument zu ſpielen, wie ein tändelndes Kind mit
Daunenfederchen, hatte ja ſelbſt den letzten Muth verloren, kannte
nur noch Angſt, Noth und Sorge.

Mochte er aber rufen, ſo viel er wollte: Lottchen rührte ſich
nicht. Still und bleich lag ſie da, ſtill wie eine Todte, welcher
der letzte Athem auf ewig entfloh.

Entſetzt ſah Valentin zu dem herbeihinkenden Gefährten

empor.
„Eine Ohnmacht“, ſprach dieſer dumpf, und ſich neben

Lottchen niederkauernd, legte er ſeine Hand auf deren Herz,
„bringen Sie ſchleunigſt friſches Waſſer ich habe es ge-
ahnt, daß ſie unter den vielen Aufregungen zuſammenbrechen
müſſe.“

Der Tubabläſer war mit einer Blechſchüſſel nach der Quelle
hinübergeeilt. Starren Blickes beobachtete der Bucklige unter-
deſſen das leuchtend bleiche Antlitz, über welches die von dem
flackernden Feuer ausſtrömenden Streiflichter unſtät hinweg-
glitten. Sein Geſicht ſchien ſich in Stein verwandelt zu haben,
und doch ruhte eine eigenthümliche Weichheit auf demſelben, die
faſt im Widerſpruch zu ſeiner verkrümmten Geſtalt ſtand.

„Eine Ohnmacht“, wiederholte er leiſe, als Valentin wieder
bei ihm eintraf, und ſeine Hand in das Waſſer tauchend, netzte
er behutſam Lottchen's Schläfen, „wir wollen hoffen, daß ſie nicht
der Vorbote einer ernſteren Krankheit. Es wäre entſetzlich ſo fern
jeder ärztlichen Hülfe

„Keinen Arzt“, lispelte Lottchen, aus ihrer Betäubung er-
wachend, „nein, keinen Arzt er würde unſer Verſteck verrathen

müde bin ich und in den Schläfen hämmert es ſchmerzhaft
morgen iſt Alles vergeſſen.“

Sie wollte ſich erheben, ſank indeſſen zurück. Erſt als
Valentin ſie unterſtützte, gelang es ihr, aufzuſtehen und, von ihm
gehalten, ſich in die Hütte zu begeben. Dort ſank ſie auf ihr
Lager, und jede weitere Hülfe ablehnend, bat ſie, nur ein Weilchen
ungeſtört ſchlafen zu dürfen.

Und ſie entſchlief; aber es war ein Schlummer, in welchem

der Geiſt ununterbrochen planlos arbeitete, jedoch nicht in be-
ruhigenden Träumen, ſondern fortgeſetzt unter dem Einfluß wirrer
Phantaſien und beängſtigender Bilder, deren Charakter ſich in
kurz abgebrochenen Bemerkungen und oft kaum verſtändlichen
Worten verrieth. Mit Hülfe des heimkehrenden Goldſuchers
hatte Valentin nahe dem Eingange ein Feuer angezündet, wodurch
das Innere der Hütte matt erhellt wurde; und was ſonſt noch
geſchehen konnte, beſchränkte ſich darauf, daß die beiden Gefährten
betrübt neben dem Lager ihres Lieblings ſaßen, deſſen Beweg-
ungen überwachten und den ſchweren Athemzügen lauſchten. Hin
und wieder netzten ſie auch die brennenden Lippen mit friſchem
Quellwaſſer, in welches der Goldſucher zuvor ein wenig Eſſig
geträufelt hatte, um dann wieder dumpf brütend auf das mit
Fieberröthe bedeckte liebliche Antlitz niederzuſchauen.

(Fortſetzung folgt.
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organen, mit alleiniger Ausnahme der direkt gouvernementalen
Blätter, finden. Seit der famoſen Gladſtone'ſchen Eidesbill hat
ſich das liberale Preſtige nicht mehr erholt, es iſt in einen lang
ſamen Todeskampf verfallen, und die Tage des herrſchen-
den Liberalismus ſcheinen gezählt. Da hat unlängſt
eine parlamentariſche Ergänzungswahl in einer der feſteſten
liberalen Hofburgen, in Peterborough, ſtattgefnnden und die Zahl
der liberalen Parlamentsſitze wieder um einen vermehrt. Allein
man ſucht vergebens nach einem Zeichen echter, aufrichtiger
Siegesfreude im ganzen liberalen Lager, und das hat ſeinen
guten Grund. Peterborough iſt ein Wahlkreis, der, ſoweit ſich
die älteſten Leute zu erinnern vermögen, ſtändig liberale Man-
date vertheilt hat, und dem konſervativen Konkurrenten ſtets nur
wenige Zählſtimmen zuwandte. Noch in den Jahren 1878 und
1880 ſiegte der liberale Bewerber mit geradezu überwältigenden
Majoritäten. Diesmal wäre es bald geſchehen, daß die Liberalen
unterlagen. Der konſeroative Nebenbuhler, Major Fergouſſon,
errang über 1100 Stimmen, und wenn er auch für jetzt noch
hinter dem liberalen Kandidaten zurückſtand, ſo wird doch das
Vot um Peterborough's in den konſervativen Kreiſen als ein „Er
eigniß“ begrüßt, aus welchem man die Hoffnung ableitet, das
nächſte Mal eine Hauptſchlacht zu gewinnen. Der konſerva
tive Hauch gewinnt in England tagtäglich an Stärke.

Jn Jaſſy hat es gelegentlich der Enthüllung der Statue
Stefans des Großen mancherlei Demonſtrationen gegeben, zu
welchen die Thatſache, daß Stefan die früher zu Siebenbürgen
gehörige Bukowina mit der Moldau vereinigt hatte, den Anlaß
bot. Es finden ſich eben auch in Rumänien exaltirte Leute, deren
Thun und Laſſen nicht mit dem Maßſtabe normalen politiſchen
Denkens zu meſſen iſt. Ganz unerhört wäre es aber, wenn es
ſich bewahrheiten ſollte, daß, wie die „Jndependance roumaine“
berichtet, der rumäniſche Senator Gradiſteanu einen Toaſt auf
den König ausgebracht habe, in welchem er wörtlich geſagt habe:
„An der Krone Eurer Majeſtät fehlen noch einige Perlen: das
Banat, die Bukowina und Siebenbürgen; hoffentlich aber nicht
für immer.“ Jm weiteren meldet das Blatt, daß der König dem
Sprecher die Hand gedrückt und den Saal verlaſſen habe. Daß
in Wien die Aeußerung Gradiſteanus, wie uns von dort berich
tet wird, als das genommen und verurtheilt wird, als was ſie
ſelber ſich darſtellt, als eine geradezu wahnwitzige Unverſchämt-
heit, verſteht ſich von ſelbſt.

Aus London wird vom 25. d. berichtet: Ueber die Ver-
handlungen zwiſchen der Regierung und der Suez-
kanal geſellſchaft wird von unterrichteter Seite mitgetheilt,
daß über die Höhe und den Zeitpunkt der Tarifreduktion noch kein
Einvernehmen erzielt ſei, während eine Reihe anderer Punkte be-
reits geordnet ſei. Die Regierung hat ſich bereit erklärt, Ver
treter des Transvaalgebietes zwecks einer Reviſion der Konven-
tion mit England zu empfangen. Es wird demgemäß kein Spe-
zialkommiſſar zu dem Behuf nach dem Transvaalland abgeſandt.

Das „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich aus Damiette melden,
daß die Sanitätskommiſſion die dort herrſchende Epidemie in der
That für Cholera erkläre und daß die Zahl der Erkrankungsfälle
zunehme.

Aus London wird vom 26. Juni gemeldet: Jm engliſchen
Unterhauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär, Fitzmaurice, er habe
Grund zu glauben, daß die Unterhandlungen mit Frankreich be-
treffs der in Tunis beſtehenden Kapitulationen zu einer befrie-
digenden Löſung führen würden.

Aus Neapel wird vom 26 Juni gemeldet, daß nach Ab
haltung der Geſchwaderrevue ſich die königliche Familie an Bord
des „Esploratore“ wieder dorthin zurückbegeben hat.

Der ſpaniſche Senat hat am 26. d., wie aus Madrid ge-
meldet wird, die Kommiſſion zur Vorberathung des
Munizipalgeſetzes gewählt. Vier Abtheilungen ſandten
Gegner und nur drei Abtheilungen Freunde des Geſetzes in die
Kommiſſion.
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Der Umſtand, auf welchen wir in einem Wiener Berichte
aufmerkſam gemacht werden, daß Nachrichten vom albaneſiſch-
türkiſchen Kampfſchauplatze, je nachdem ſie aus Skutari, Kon
ſtantinopel oder Kattaro kommen längere oder kürzere Zeit
brauchen erheiſcht es daß man auf Ort und Datum dieſer
Meldungen genau Acht habe, weil ſonſt verſchiedene Anachronis-
men unterlaufen. So liegen während wir ſchon geſtern Mit-
theilungen brachten, die aus Skutari, alſo der direkteſten Quelle,
vom 18. ſtammten und die Unterwerfung der Mehrzahl der Chefs
der Bergſtämme ſignaliſirten in den Wiener Blättern Berichte
vor, nach welchen die Türken in einem Kampfe mit den Maliſſoren
von letzteren geſchlagen worden ſeien. Dieſe Berichte ſtammen
aus Kattaro und der Kampf, von welchem ſie ſprechen, ſoll am
16. ſtattgefunden haben. Die Nachricht von der Unter-
werfung der Bergſtämme wäre die neuere und jene
von der türkiſchen Niederlage daher bereits anti-
quirt. Jndeſſen wird nicht überſehen werden dürfen, daß bezüg-
lich der Pacification noch mancherlei Verhandlungen erforderlich
ſind und die Chefs der Bergſtämme, wenn ſie ihre Unterwerfung
angeboten haben, dies nicht bedingungslos gethan haben dürften.
Man wird daher die angekündigte Unterwerfung noch keineswegs
für gleichbedeutend mit der Niederlegung der Waffen ſeitens der
Bergſtämme zu halten haben und wohl auch mit der Eventualität
rechnen müſſen, daß noch hie und da Zuſammenſtöße vorkommen.
Nach den neueſten Nachrichten aus Cattaro vom 24. Juni
wurden die Kämpfe an der albaneſiſchen Grenze ſeit
Dienstag dem 19. d. nicht mehr fortgeſetzt, nachdem
zwiſchen dem türkiſchen Kommandanten und den Chefs der
Stämme eine Waffenruhe vereinbart ward, während welcher
über die Modalitäten einer friedl ichen Beendigung des Kon
fliktes unterhandelt werden ſollte. Bis zur Stunde weiß
man jedoch in Cattaro noch nichts von einem Reſultate dieſer
Unterhandlungen.

Jn NewYork hat am 25. Juni die Kommiſſion für
das Auswanderungsweſen mehrere Beſchlüſſe gefaßt,
welche dahin gehen, die Landung armer iriſcher Auswanderer in
Amerika zu verhindern. Die Kommiſſion ſchlägt vor, diejenigen
Auswanderer, für welche die engliſche Regierung die Reiſekoſten
bezahlt hat, wieder zurückzuſchicken. Jm Gebiete des unteren
Miſſouri und des Miſſiſſippi haben Ueberſchwemmungen ſtatt-
gefunden, weite Flächen befinden ſich unter Waſſer, die Ernte iſt
zum Theil vernichtet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſah am geſtrigen
Nachmittage als Gäſte an ſeiner Tafel Jhre Majeſtät die Königin

von Rumänien, ſowie Jhre Durchlauch.en den Fürſten und die
Fürſtin zu Wied und deren Gefolge, ferner Se. Hoheit den Prin
zen Nikolaus von Naſſau und Jhre Durchlauchten den Fürſten
und die Fürſtin zu SolmsBraunfels u. ſ. w. Heute Vormittag
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher entgegen und arbeitete mit dem Chef des
Militärkabinets, Generallieutenant v. Albedyll, nachdem Aller-
höchſtderſelbe in gewohnter Weiſe am Morgen ſeine Kur ge
braucht und eine Promenade unternommen hatte. Um 5
Uhr wird heute Nachmittag die erlauchte Schweſter Sr. Maj.
des Kaiſers und Königs, Jhre königl. Hoheit die Fran Großher-
zoginMutter von Mecklenburg-Schwerin, aus Baden kommend
in Begleitung der Hofdame Fräulein v. Suckow und des Kam
merherrn v. Vietinghoff zum Beſuch in Ems eintreffen. Höchſt
dieſelbe beabſichtigt morgen am 27. d. Mts. Bad Ems wieder
zu verlaſſen, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin in Koblenz einen Be-
ſuch abzuſtatten und alsdann nach Schwerin weiterzureiſen.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz und
Se. königl. Hoheit der Herzog von Edinburg haben heute
früh gleich nach 6 Uhr Potsdam verlaſſen und ſich mittelſt Extra
zuges von der Station Wildpark aus über Berlin, woſelbſt die An
kunft auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße um 6 Uhr 40 Min. er
folgte, nach Küſtrin begeben und ſind dort um S Uhr Vor
mittags wohlbehalten eingetroffen und von den Spitzen der Be
hörden empfangen worden. Nachdem Höchſtdieſelben deren Be
grüßung entgegengenommen, erfolgte vom dortigen Bahnhofe zu
Wagen die Weiterfahrt nach Sonnenburg, woſelbſt Beide der
heutigen feierlichen Jnſtallation des Prinzen Albrecht als Herren
meiſter des Johanniterordens und dem ſich daran anſchließenden
Ordenskapitel beiwohnten. Nach dem Schluſſe der Feſtlichkeit
verließen der Kronprinz und der Herzog von Edinburg, in deren
Gefolge ſich der Hofmarſchall v. Normann, Generalmajor Miſchke
und die drei perſönlichen Adjutanten, Oberſtlieutenant v. Som-
merfeldt, Hauptmann v. Keſſel und Rittmeiſter Frhr. v. Nyven-
heim, befanden, Sonnenburg ſofort wieder und begaben ſich per

Equipage nach Küſtrin, von wo aus per Extrazug etwa um
5*/, Uhr die Abfahrt nach Berlin, und tie Ankunft hierſelbſt
Abends 7!/, Uhr erfolgen dürfte. Nach der Rückkehr gedenkt
Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz noch einige Zeit
im hieſigen kronprinzlichen Palais ſich aufzuhalten und alsdann
nach dem Neuen Palais zurückzukehren. Se. königl. Hoheit
der Herzog von Edinburg wird nur noch einige Stunden in Ber-
lin ſich aufhalten und Abends 11 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn
nach Koburg weiterreiſen.

Aus Sonnenburg wird vom 26. Juni gemeldet, daß Se.
K. K. Hoheit der Kronprinz und der Herzog von Edinburg um
10 Uhr dort eingetroffen ſind. Jn Küſtrin waren der Feſtungs-
kommandant, die Generalität, die Stabsoffiziere, der Krieger-
verein und die Spitzen der Civilbehörden zur Begrüßung auf dem
Bahnhofe anweſend. Durch die feſtlich geſchmückten Straßen
Küſtrins fuhren die hohen Herrſchaften dann in offenen Equi
pagen zunächſt zur Fürſtengruft in der Garniſonslirche und von
dort nach Sonnenburg. Bei der Ankunft im Sonnenburger
Schloſſe wurden dieſelben von dem Prinzen Albrecht, dem Grafen
Stolberg und dem Oberceremonienmeiſter Grafen Eulenburg
empfangen. Vor dem Schulhauſe fand eine feierliche Begrüßung
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, des Kriegervereins, der Schützen
gilde und der Schulen ſtatt. Jn der Begleitung des Kronprinzen
befinden ſich der Hofmarſchall, von Normann und Generalmajor
Miſchke. Unter dem Geläute der Kirchenglocken und den Klän-
gen des Hohenfriedberger Marſches bewegte ſich um 11 Uhr der
feierliche Zug der Johanniter vom Schloſſe nach der Kirche.
Seine K. K. Hoheit der Kronprinz mit dem Oberceremonien-
meiſter, Grafen Eulenbura, eröffnete den Zug, dann folgten nach
einem Zeitraum von 10 Minuten Prinz Albrecht, der Herzog
von Edinburg und 80 Ritter. Der Ordenshauptmann, General
der Jnfanterie v. Treskow, trug das Schwert. Die Ceremonie
der Jnſtallation und Jnveſtitur des Prinzen Albrecht iſt ſoeben,
1 Uhr, in der Ordenskirche vollzogen worden. Nachdem der
Kronprinz die Worte zum Prinzen Albrecht geſprochen: „Sie
werden ſich gefallen laſſen, das Gelöbniß zu leiſten, daß Sie als
künftiges Haupt des Ordens die Pflichten Jhres Amtes, wie ſie
bereits feſtgeſtellt ſind oder noch feſtgeſtellt werden möchten, wahr-
nehmen und ſich danach verhalten wollen überall“ antwortete

Prinz Albrecht mit „Ja“. Der Prinz ließ ſich ſodann auf das
rechte Knie nieder, legte die Hand auf den Schwertknopf des ihm
vom Statthalter Grafen Stolberg gereichten entblößten
Schwertes und ſprach, nachdem ihm das Gelöbniß vorgeleſen:
„Jch gelobe es.“

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl ge-
denkt heute Abend von Potsdam nach Berlin zu kommen, im
hieſigen Schloſſe zu übernachten und morgen früh von hier nach
Saßnitz auf Rügen abzureiſen, wo Höchſtderſelbe wie alljährlich
wieder einige Zeit zu bleiben beabſichtigt.

8 Ueber die Krankheit des Fürſten Bismarck er-
fahren wir noch folgendes Nähere: Nach einer ſtrengen Be
folgung der durch die ſanitären Vorſchriſten des Dr. Schwenninger
vorgeſchriebenen Kur während ungefähr 14 Tagen fühlte ſich
der Reichkanzler zu ſeiner und Aller Freude, ja ſogar bezüglich der
ſchnellen Aenderung zum Beſſern zur Ueberraſchung derer, die
mit ihm in Berührung kamen, ſo wohl, wie es ſeit langer Zeit
nicht der Fall war. Die Schwenninger'ſche Kur, die vielfach
ganz falſch aufgefaßt wird, beſteht, wie wir bereits früher er
wähnt hatten, in dem Einhalten öfterer kleiner Mahlzeiten an
Stelle der Hauptmahlzeiten, im Vermeiden fetter Speiſen und
des Genußes von Butter eine geringe Doſis von Wein iſt ge
ſtattet, Fiſchſpeiſen ſind den Fleiſchſpeiſen vorzuziehen und außer
dem iſt u. a. für ausreichende Bewegung zu ſorgen. Sonntag
zeigten ſich beim Fürſten Zeichen bedeutenden Uebelbefindens.
Die Urſache wurde auf einen hervorragenden Diätfehler geſchoben.
Der Fürſt, dem der Genuß ſeiner Lieblingsſpeiſen, wie Spick-
aal, Lachs und anderer unterſagt war, ſoll, durch die auffallende
Beſſerung zu dem Glauben verleitet, den Beſitz ſeines früheren
überaus widerſtandsfähigen Körpers erlangt zu haben, Butter
genoſſen und ſaure Milch in einer Quantität getrunken haben,
wie ſie ein gewöhnlicher Sterblicher nicht verträgt und der Reichs
kanzler ebenfalls bei ſeinem angegriffenen Magen nicht vertragen
konnte. Kolikſchmerzen ſtellten ſich ſofort ein und nahmen am
Montag in erſchreckender Weiſe zu. Dienſtag den 19. konnte
der Fürſt das Bett nicht verlaſſen, empfing Niemanden und
ſeine Krankheit zeigte ſo beſorgnißerregende Symptome, daß ſich
ſeiner Umgebung Angſt und Niedergeſchlagenheit bemächtigte.
Die ſich zeigende Gelbſucht ließ die Furcht aufſteigen, daß auch
andere Organe in Mitleidenſchaft gezogen waren. Jn dem Be-
finden des Fürſten iſt ſeit Sonntag eine kleine aber ſtetig
fortſchreitende Beſſerung zu konſtatiren geweſen. Der Fürſt
konnte für kurze Zeit Spaziergänge in ſeinem Garten unter
nehmen.
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Der Major von Goßler, erſter Adjutant des Chefs
des Generalſtabes der Armee, hat ſich zum Vortrage zum Feld
marſchall Grafen Moltke nach Creiſau begeben. Die beiden
Coetus der Kriegsakademie traten Donnerſtag den 28. d. ihre
Generalſtabsübungsreiſe zum Zweck von Aufnahmen c. an.
Beide Coetus werden von Offizieren des großen Generalſtabes
geführt, und zwar Coetus A. vom Oberſtlieutenant Vogel von
Falkenſtein, Coetus B. vom Major von Bock und Polack.

Bei dem Diner, welches Herr Geheimer Kommerzien
rath v. Bleichroeder geſtern auf ſeinem Gute Gütergotz in
der Nähe der Anhaltiſchen Bahn ehedem dem verſtorbenen
Kriegsminiſter v. Roon gehörig veranſtaltet hat, waren die
Botſchafter Baron v. Courcel, Herr v. Saburow, Lord Amphtill
und Graf Széchényi anweſend, und zwar befanden ſich in Be
gleitung der Botſchafter deren Gemahlinnen. Das Diner um
faßte achtzehn Gedecke. Es iſt dies wohl der einzige Fall, daß die
ſämmtlichen, am hieſigen Hof accreditirten Botſchafter in einem
Privathauſe in corpore ein Diner mitgemacht haben.

Aus Berlin wird vom 26. gemeldet, daß S. M. Kanonen-
boot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant Kapitänlieutenont
Kelch, am 25. c. in Gibraltar eingetroffen iſt und am 26.
deſſ. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen beabſichtigte.

Jn Hallenberg (Weſtfalen) ſind durch zwei kurz auf
einander folgende Brände 95 Häuſer ein Raub der Flammen
geworden. Das Elend ſoll groß ſein. Es kommt hinzu, daß bei
der in der dortigen Gegend herrſchenden Dürre auf dem Felde
faſt gar nichts wächſt und das Wenige von der Sonne verbrannt
wird. „Wenn es nicht bald beſſer wird“, heißt es in einem dem
„D. T.“ vorliegenden Briefe, „ſo gehen wir bei allem Elend noch
einer Hungersnoth entgegen.“ Die Hänſer ſind überfüllt, ebenſo
die Ställe und Scheunen, die Gefahr anſteckender Krankheiten

liegt nahe! Viele Leute, die es eben nur ermöglichen können,
ziehen fort aus dem ſo ſchwer heimgeſuchten Orte;, von den
Zurückbleibenden wird jede Nacht Wache gehalten, da es an ver-
ſchiedenen Stellen noch immer brennt. Ueber die Entſtehungs
urſache der Brände gehen die ſonderbarſten Gerüchte um, die
vorläufig unerwähnt bleiben mögen. Hoffentlich bringt die Unter-
ſuchung Licht in dieſe Angelegenheit.

Aus Hamburg wird vom 26. Juni gemeldet: Der
Direktionder internationalen landwirthſchaflichen
Thierausſtellung, welche am 3. Juli hier eröffnet wird, hat
Se. Majeſtät der Kaiſer auf die Bitte die Ausſtellung mit
Allerhöchſtſeinem Beſuche beehren zu wollen, mittelſt Kabinets-
ſchreibens eröffnen laſſen, daß Allerhöchſt Derſelbe ſehr bedauere,
durch die Badereiſe verhindert zu ſein, dieſer Bitte zu willfahren,
jedoch beſchloſſen habe, als Beweis der beſonderen Theilnahme,
welche Se. Majeſtät dieſer landwirthſchaftlichen Ausſtellung
widme, einen Ehrenpreis zu ſtiften und zu dieſem Zwecke eine
mit den Anſichten des königlichen Schloſſes und des königlichen
Palais in Berlin geſchmückte Porzellanvaſe ausgewählt habe.
Der Herzog von Sachſen-KoburgGotha hat das Ehrenpräſi-
dium der Geſammtjury übernommen und wird zugleich als
aktives Mitglied in der Jury der Abtheilung I. (Pferde)fungiren.
Prinz Max Emanuel von Bayern hat der Ausſtellung ſeinen Be
ſuch anſagen laſſen. Prinz Wilhelm von Preußen hat der Aus
ſtellungsdirektion eröffnen laſſen, daß er aus Rückſicht auf das
in nächſter Zeit bevorſtehende frohe Ereigniß in ſeiner Familie
verhindert ſei, nach Hamburg zu kommen.

Die Jury der Ausſtellung tritt am 1. Juli in der Villa des
Herrn Albertus von Ohlendorff, des Vorſitzenden der Ausſtell
ungsDirektion, unter dem Vorſitz des Ehrenpräſidenten, des
Herzogs von SachſenKoburgGotha, zuſammen.

Aus Darmſtadt vom 26. Juni wird berichtet, daß der
Fürſt von Bulgarien von Jugenheim zu einer dreiwöchigen Bate-
kur nach Gaſtein abgereiſt iſt und von dort ohne Aufenthalt nach
Sofia zurückkehren wird.

Der peinliche Zwiſchenfall, der ſich an das Auftreten
des Rektors der Wiener Univerſität, Profeſſor Maaſſen, an
ſchließt, ſcheint nunmehr beendet zu ſein, nachdem der erſte An
ſturm der Erregung ausgetokt hat. Prof. Maaſſen hat auf die
Erklärung der 63 Profeſſoren erwidert, daß es für ihn eine Ge-
wiſſenspflicht geweſen ſei, ſeine Anſicht zu bekennen und daß er
durch ſeine bisherigen politiſchen Antecedentien als ein Mann
ſich legitimiren könne, der ſtets ſeine Ueberzeugungen in dem
Sinne, wie jetzt, ausgeſprochen habe. Montag früh erſchien der
Rektor wieder wie gewöhnlich in der Univerſität, um den Staats-
prüfungen, welche jetzt abgehalten werden, als Prüfungskommiſſär
beizuwohnen. Eine Demonſtration fand bei ſeinem Erſcheinen
nicht ſtatt. Die Profeſſoren Demelius, Exner, Grünhut und To
maſchek wurden in ihren Hörſälen von den zahlreich anweſenden
Studenten mit ſtürmiſchen Proſitrufen begrüßt. Zu den Vor-
leſungen von zwei Profeſſoren, welche die Adreſſe an den Rektor
nicht unterſchrieben, hatten ſich zahlreiche czechiſche Studenten
eingefunden, um denſelben eine Ovation darzubringen. Sie
waren jedoch gezwungen, hörbare Kundgebungen zu unterlaſſen,
da die anweſenden zahlreichen deutſchen Studenten entſchloſſen
waren, jeder ſlaviſchen Demonſtration mit Entſchiedenheit ent-
gegenzutreten. Seine Vorleſungen hat Profeſſor Maaſſen noch
nicht wieder aufgenommen. Die Studenten bereiten ſür die Pro
feſſoren, die gegen Maaſſen auftraten, eine Adreſſe vor.

Jm Tieéza-Eszlarer Prozeß theilte der Präſident
bei Beginn der Dienſtags- Verhandlung mit, er habe den
Vizegeſpan angewieſen, die polizeiliche Bewachung der wegen der
Bekleidung der Dadager Leiche verdächtigten Perſönlichkeiten auf-
zuheben, da dieſelben bereits vorgeladen ſeien. Hierauf ſoll die
am Montag begonnene Vernehmung des Kanzliſten Peczely fort
geſetzt werden, dem gegenüber Moritz Scharf zuerſt ſeine Kenntniß
von dem angeblichen Morde zugeſtanden hat. Vorher beantragte
Vertheidiger Dr. Friedmann, es möge die Verfügung getroffen
werden, daß der Sicherheitskommiſſär Reczy, der Kanzliſt Peczely
und Moritz Scharf während der Vernehmungsdauer nicht mit
einander verkehren könnten; ſerner, daß der Unterſuchungsrichter
Bary, deſſen Vorgehen bei dem Verhöre des Moritz Scharf feſt
geſtellt werden ſoll, der Verhandlung nicht beiwohnen dürfe. Der
Präſident erwidert, daß jeder anſtändige Menſch der Verhandlung
beiwohnen dürfe, ausgenommen, er ſolle als Zeuge erſcheinen.
Der Staatsanwalt erklärt hierauf, er habe bereits beantragt, daß
Barü darüber vernommen werden ſolle, ob er Moritz verſprochen
habe, ſeinem Vater werde kein Leid geſchehen. Nach halbſtündiger
Berathung beſchließt der Gerichtshof, von der Vernehmung des
Unterſuchungsrichters, als ungewöhnlich und unmotivirbar, abzu
ſehen. Der Staatsanwalt und die Vertheidigung melden dagegen
die Nichtigkeitsbeſchwerte an. Vertheidiger Eötvös fragte hierauf
den vernommenen Zeugen Peczely, ob er nicht jener Peczely ſei,
welcher wegen eines grauſam verübten Mordes zu 15 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden und 12 Jahre thatſächlich abgebüßt
habe. Als der Zeuge die Antwort verweigert, übergiebt der
Staatéanwalt dem Präſidenten die Auskunft der Jllavaer Straf

anſtalt. Jm weiteren Verlaufe der heutigen Verhandlung gelang
es dem Vertheidiger Eötvös, den Zeugen Peczely zu dem Geſtändniß

zu bringen, daß er auch ſolche Protokolle über ſeine Vernehmung
unterſchrieben habe, bei deren Anfertigung er nicht zugegen ge
weſen. Ferner geſtand Peczely ein, daß der ihm anvertraut ge
weſene Knabe einige Zeit, währender bei dem Sicherheitskommiſſär
Reczy war, ſich im Dienſtbotenzimmer befand. Mehrere inzwiſchen
entlaſſene Dienſtboten Reczys hätten nun ausgeſagt, daß Moritz
Scharf von Reczh geohrfeigt und auf deſſen Befehl von den Pan
duren gepeitſcht worden ſei. Reczy leugnet und erklärt, der Zeuge
ſei beſtochen. Der Vertheidiger Eötvös weiſt darauf hin, daß
das betreffende Protokoll die Unterſchrift des Moritz Scharf trägt
mit dem Zuſatze: „das habe ich ohne Zwang ausgeſagt“, während
andere Protokolle eine ähnliche Klauſel nicht enthalten. Hieraus
fei zu ſchließen, daß die Klauſel nothwendig war. Morgen ſoll
der Debrecziner Sicherheitskommiſſar, Barcza, vernommen wer
den, der Kenntniß davon haben will, wie Moritz Scharf zu der
judenfeindlichen Ausſage abgerichtet wurde.

Man lieſt in der „Preſſe“ unter der Ueberſchriſt: „Ver
giß mein nicht!“: „Die Deutſchen werden nicht müde, hervor-
zuheben, daß Frankreich die Ereigniſſe von 1871 nicht vergeſſen
will und gegen jeden Grund hartnäckig von der Revanche zu
ſprechen fortfährt. Nun meldet eine Depeſche aus Berlin, daß
Kaiſer Wilhelm am 27. September (Tag der Kapitulation von
Straßburg) die Einweihung des National-Denkmals auf dem
Niederwald zur Erinnerung an den Krieg von 1870--71 und
an die Wiederaufrichtung des Deutſchen Kaiſerreichs feſtgeſetzt
hat und derſelben ſelbſt unter großem Pomp beizuwohnen ge
denkt. Wenn unſere Sieger ihr Monument noch ein wenig
weiter entfernt aufgebaut hätten; allein ſie errichten es an den
Ufern des Rheins, auf den Grenzen, welche die Natur uns ge
geben hat und welche Deutſchland früher oder ſpäter uns wieder
zurückgeben wird! Es erweckt dies in uns eine raſende Luſt,
hinzugehen, um das Denkmal umzuſtürzen; und auf jeden Fall
iſt dies ein ſicheres Mittel, uns zu verhindern, zu vergeſſen.“

Aus Dublin wird vom 25. Juni gemeldet: Jn Curragh
machten geſtern Abend bei einem Streit zwiſchen Soldaten zweier
verſchiedener Regimenter beide Parteien von den Gewehren Ge-
brauch und ſchoſſen auf einander. Fünf Soldaten wurden ge
tödtet, mehrere verwundet. Weitere Thätlichkeiten wurden durch
das Einſchreiten der Offiziere verhindert, welche drohten, auf die
Meuterer ſchießen zu laſſen.

Jn Petersburg überreichten am Montag der Chan von
Chiwa und die Söhne des Emirs von Buchara, dieſe im Namen
ihres Vaters, den Majeſtäten koſtbare Geſchenke. Bei dem
Empfange des Chans von Chiwa waren der Miniſter des Krieges,
Wannoweki, und General Tſchernajeff zugegen.

Lokales.
Halle, den 27. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Morgen Donnerſtag den 28. d. M., Mittags 12 Uhr, wird
in der Aula unſerer Univerſität Herr Otto Schmidt von hier,
praktiſcher Arzt, behufs Erlangung der mediziniſchen Doctorwürde
öffentlich disputiren. Bei der Vertheidigung der Diſſertation,
welche eine Abhandlung über tuberkulöſe Geſchwüre der Zunge
enthält, werden Herr cand. mecdl. Otto Prötzſch und Herr cand.
mecdl. Michael Stauff opponiren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
[D Kamburg, 26. Juni. (Unſere diesmalige Holz-

meſſe,) die am 23. und 24. d. M. vor ſich ging, wies kaum 100
Flöße auf meiſtentheils Mittel und ſchwache Hölzer deren
Preis ſich mit geringen Schwankungen in denſelben Sätzen be
wegte, wie an der vorangegangenen Oſtermeſſe. Nur die ſtarken
Stämme erfuhren einen Preisaufſchwung von 19 auf 23
pro Kubikmeter und blieb ſelbſt zu dem ſo bedeutend erhöhten
Preiſe Begehr unbefriedigt. Verkauft wurden die geſammten
Meßbeſtände.

Quedlinburg, 26. Juni. (Selbſtmord. Feuers-
brunſt. Berichtigung.) Der Rentner Dr. J. in Thale
machte am Sonnabend ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende.
Eheliche Zerwürfniſſe und die daraus für ihn vorausſichtlich be
denkliche Finanzlage mögen der Grund zum Selbſtmord ge
weſen ſein. Geſtern Abend 77/, Uhr brach im Gehöfte des
Gemüſegärtners Ebert (die ſogenannte Tackenburg) Feuer aus.
Trotz der Hülfe waren innerhalb 1 Stunde die alten nur aus
Fachwerk beſtehenden Gebäude faſt gänzlich niedergebrannt, ſo
daß wegen des ſchnellen Umſichgreifens des Feuers nicht alle
Habſeligkeiten gerettet werden konnten. Die Nachricht, daß
ſich der wegen des Verdachtes der Ermordung ſeines Kindes in
Unterſuchungshaft befindliche Handelsmann Dörge aus
Weddersleben in ſeiner Gefängnißzelle erhängt haben ſoll,
iſt falſch, wenngleich ſie von mehreren Zeitungen gebracht wurde.

Herzberg, 26. Juni. (Epidemie). Die hier noch
immer mit Hartnäckigkeit graſſirende Scharlach und
Diphtheritis Epidemie fordert faſt täglich ihre Opfer.
Viele Familien in Hieſiger Stadt und Umgegend ſind durch den
Tod ihrer Kinder in große Betrübniß verſetzt. Es vergeht faſt
kein Tag, wo nicht ein Kind durch dieſe böſe Krankheit dem Tode
anheimfällt.

o Deſſau, 26. Juni. (Todesfall.) Geſtern Nachmittag
lief aus Schandau ein Telegramm hier ein, mit welchem der
plötzliche Tod des Directors der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank,
Geh. Commerzienraths Hermann Kühn, der ſich auf der
Rückreiſe von Carl sbad kefand, gemeldet wurde.

Deutſche Seewarte.
Ueber icht der Witterung. 26. Juni.

Die Depreſſion im Nordweſten hat ſich weiter über Nord
Central- Europa ausgebreitet und daher hat die Bewölkung über
gen Weſtdeutſchland zugenommen. Jnsbeſondere im ſüdlichen
Nordſee- Gebiete iſt bei ſtarker Abkühlung trübes, regneriſches Wetter
eingetreten. Jm Oſten dagegen hat Aufklären ſtattgefunden und
iſt die Wärme Vertheilung außerordentlich gleichmäßig und liegt
die Temperatur überall nahe der normalen. Kaiſerslautern und
Friedrichshafen hatten geſtern Gewitter. Jn Frankreich fanden
geſtern ſehr zahlreiche Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg Hamburg 16,
Memel 17, Paris 15, Karlsruhe 18, München 16, Chemnitz

15, Berlin 17.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. Juni. Landweizen 186 194

glatter engl. Weizen 177-- 183 Rauhweizen
Roggen 138--151 Chevaliergerſte 140--158 Land
gerſte 132-142 Hafer 136 -150 pr. 1009 Kg.

Berlin, den 26. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine behauptet, gekünd. Ctnr. Loco 145-—215
nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 186 bez., pr. die
ſen Monat, Juni Juli u. Juli Aug. 186,25—187-186,75 bez.,
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 192,25-—-192,75--192,5 bez.
Oct. Novbr. 193 75--194,5 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco ſehr kleines Geſchäft, Termine behauptet, gekünd. 12,000
Ctnr. Loco 137--148 .4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität
144,25 bez., inländ. geringer 138 139 bez. guter 143 145

ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat 144,75 bez., Juni-
Juli u. Juli Aug. 144 5--144,25--144,5 bez. Aug. Septbr.

bez. Sept. Oct. 147--147,5 bez. Oct. Nov. 148,25 149
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. geringes Geſchäft, große und
kleine 135--163 nach Qualität bez. Hafer pr. 1000 Kilogr.
loco geringes Geſchäft, Termine behauptet, gekünd. Ctur. Loco
132--163 nach Qualität bez.. Lieferungsqualität 133 bez.
pommerſch. mit Geruch 137 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u.
Juni Juli 133 nom. Juli Aug 133,5 vez., Aug. Sept.

bez. Sept. Oct. u. Oct. Nov. 136,5--137 bez. Mais pr.
1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine gekünd. 2000 Ctur.
Loco 142--144 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez.
Juni Juli bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
170--220 bez. Futterwaare 150--160 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

A bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez. Som-
merrübſen .4 bez. Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Kilogr., Termine mattker, gekünd. mit Faß 600 Ctur. Loco mit Faß

bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat 72,9 73,2
722,5, bez. Juni Juli bez., Juli Aug. bez., Aug.Sept. bez., Sept. Oct 60,9—61 bez. Oct. Nov. 61,3 .4
bez. Nov. Dec. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit
Faß bez. Lieferung bez. Spiritus pr. 100 Liter
2. 100 10000 Liter Termine wenig verändert, gekünd.
Liter. Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat Juni Juli u.
Juli Aug. 56,7—56,8—56,556,6 bez., Aug./ Sept. 57,2——57,3
57,1 bez., Aug. u Sept. allein 57,4——57,5—57,4 bez., Sept.

a bez. a Nov. Dec. 52 bez.ritus pr. 100 Liter à 1 10,009 Liter locre oco ohne FaßWeizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. 0 24,75-—-23,25, Nr. 0
und 1 23 00--21,00. Roggenmehl Nr. 0 u. I pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine matt, gekünd. 2500 Ctur. pr. dieſen
Monat u. Juni Juli 20,45--20,50 bez. Juli Aug. 20,50 bez.
Sept. Oct. 20,85 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Juni. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſ. 160 -189 bz., fremder 195--220 nominell,

lau. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140 156 .4 pz.
Flau. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 120-—-140 bz.

Hafer per o. netto loco 132- 144 bz. Mais pr. 1000
Ko. netto loco amerikaniſcher 148 nominell. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 69 .4 bz. u. Bf., pr. Juni Juli 67 Bf. Matt

pr. 10,000 Liter Procent ohn Faß loco 57,60 Gd.
öher.

Breslan, d. 26. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.Juni Juli 55,30 bez., Aug. Sept. 55 o e Sept. Oecter 5336
bez. Weizen pr. Juni 188,00 bez. Roggen pr. Juni
r ver s 00 bez., Septbr. Octbr. 147,50 bez.
Rüböl pr. Juni 73,00 bez., Juni Juli bez., epibr.61,50 bez. Wetter Schön. 8 3 Sepiwr Oetb.

Stettin, d. 26. Juni. Weizen matt, loco 180,00 194,00
bez. pr. Juni/ Juli 192,00 bez., Juli Aug. 191,50 bez., Sept. Oct.
193,50 bez. Roggen loco matt, 140,00 141,00. pr. Juni-
Juli 141,00 bez. Juli Aug. 141,00 bez. Sept. Oct. 144,50 bez
Rübſen pr. Septbr. Octbr. 288,00 bez. Rüböl matt, 100

n W 8 an 61,00 bez. Spiritusloco 56, ez., pr. Juni Juli 56,60 bez. Aug.vez., Sept. Oct. 54,20 bez. 8 Ang. Sept. 5690
Hamburg, d. 26. Juni. Weizen loco unverändert, auf Ter

mine ruhig, pr. Juni Juli 185,00 Br., 184,00 G., pr. Sept. Oct.
192 00 Br. 191,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. Juni Juli 145,00 Br. 144,00 G., pr. Sept Oct. 147.00
Br. 146,00 G Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill
Walten r e o 9 ſtill, pr. Juni 45* Br.,g /4 Br. Aug. Sept. 46 r., Sept. Oct.Wetter Sich aufklärend. Se 4 tet t v

Liverpool, d. 26. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagebnpert 0
Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Stetig. Middl. September October Lieferung 57

Petroleum. Berlin d. 26. Juni. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24 .4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,55 Bf., 7,50 Gd. pr. Juni 7,50 Gd.,
pr. Auguſt December 8.00 Gd. Bremen (Schlußvbericht) ruhig.
Standard white loco 7,50 Bf., pr. Juli 7,55 Bf., pr. Auguſt 7,70
Bf. pr. Auguſt December 8,00 Bf. AUntwerpen. (Schlußbe-
richt). Raffinirtes, Type weiß, wco 18 bz. u. Bf., pr. Juli
189 Bf.. pr. September 19*, Bf., pr. September December 20
Bf. Ruhig. NewYork d. 25. Juni: Petroleum Standard
white in New York 77, Gd. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes
Petroleum in New-Yort 7 do. Pixe line Certificates 1 D. 16 C.

Waſſerſtaud der Saale bei Halle (an der Königl, Schiffsöſchleuſe
bei Trotha) am 26. Juni Abends am neuen Unterhaupt 1,86 am
27. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

t n g et R am 26. Juni 1,18 Meter.'aſſerftand der Unſtrut am Brückenpege S fam 26. Juni 1,10 Meter über 0. vegel ver Strauuſurt
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Juni. Am

Pegel 2,88 Meter über 0.
Waſferſtand der Elbe bei Dresden am 26. Juni 130 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
BDerlin, d. 26. Juni. Paris hatte zwar beſſere Notirungen

für die franzöſiſche Rente geſandt trotzdem verharren die deutſchen
Börſen in ihrer Luſtlofigkeit und fahren fort, die Courſe herabzu
ſetzen, für welchen Rückgang eigentlich keine weiteren Gründe vor-
handen ſind, als eben die Geſchäſtsloſigkeit. Berlin aber eröffnete
ziemlich feſt; Credit, welche mit 518 eingeſetzt hatten, gingen nach
dem Eintreffen der niedrigeren Londoner Notirungen bald au516,50 zurück. und auch auf allen anderen Geſchäftegebieten
ſchwächte ſich die Haltung ab. So mußten auf dem Markt für
Bankactien DiecontoCommandit-Antheile und Darmſtädter
I aufgeben. Oeſterreichiſche Bahne waren durchweg niedriger
Franzoſen verloren 1 Lombarden 2 Elbethalvahn 1
auch DuxBodenbacher gaben etwas nach. Unter den inländiſchen
Bahnen ſetzten Marienburger ihre rückgängige Bewegung fort und
wurden 15, Herabgeſetzt; auch Mainzer, Mecklenburger, Dort
mund Enſcheder waren niedriger, aber ſelbſt zu den ermäßigten
Courſen entwickelten ſie keine größere Lebhajtigkeit. Ziemlich gut
behaupteten ſich dagegen Oſtpreußen. Von Bergwerken waren in
Folge der günſtigen Berichte aus Glasgow beliebt und höher, wo
gegen Dortmunder Union vernachläſſigt blieben. Sehr ſtill und
feſt unverändert blieben fremde Renten, Kaſſabahnen waren auch
meiſt etwas ſchwächer; Banken und Jnduſtriepapiere waren zwar
ſtill, aber im Ganzen behauptet. Privatdiskont 3

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
0, 75-0, 50--0, 60 Report, Lombarden 0,30-—-6,25 Deport, Credit
0,20 Report, Commandit 0,40 Report, Laurahütte 6,175 Report,
Dortmunder 0,10--0,075 Deport, 1880er Ruſſen 0,075 .Deport, III.
Orient Anleihe 0,20 Deport, Ungarn 0,10 Deport, Italiener
0,05 Deport, Rubelnoten 0,35 Report. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Mait. Lombarden 265,00, Franzoſen 558,00, Oeſterr. Creditactien 513 50, Dortmunder Union er

rgtete 94,25. Laurahütte 133 50. Darmſtädter Bank 154,75,
eutſche Bank 150,75, Disconto 197,00, Wiener Bankverein

Dortmund Enſchede Freiburger 117,25, Mainzer 104 62,
Marienburg 102,00, Rechte Oderuferbahn 191,87, Oberſchlefſiſche
269 12, Oppr. Südbahn 117,75, Galizier 128,75, Elbethal 393 09
Oeſterr. Nordweſtbahn 343,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,75, Oeſterr. Papierrente 66.75, Oeſterr. Silberrente 67,12 Jta-
liener 92,00, Ruſſen alte 87,12, Ruſſen neue 93 50, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 84,75, 4 Ung. Goldrente 76,25, Ruſſi
ſche Noten 200,00, Ruſſ. Orient II. 56,37, do. III 57,12, Mecklen-
burger 212,75, Gotthard 120,25, 1860er Looſe 121,75.
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Rot dauſen- Erfurt 0 0 28 50 B do. III. Em, (in 67 103,60B

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober- Erſatzgeſchäft für den Saalkreis wird am

n. 13. Juli er. in dem Locale zum igergarton
in Halle a/S., Magdeburgerſtr. Nr. I

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen

a, am 11. Juli
1. die zur ErſatzReſerve I. Klaſſe vorgeſchlagenen Mannſchaften,

3. die als unbrauchbar von den
Freiwilligen;

b. am 12. Juli
J. die als brauchbar vorgeſchlagenen Leute es Jahrganges 1861,

ſie nicht als überzagiz rangiren, ſowie ein Theil der brauchbaren Leute

des Jahrganges 1862 und ſämmtliche Gardiſten,
o do

die Nachgeſteller;
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,

e. am 13. Juli
ſämmtliche Leute,d welche reklamirt haben,
der Reſt der brauchbaren Leute aus dem Jahrgange 1862, die Brauch-
baren des Jahrganges 1863 u. die Ueberzähligen der früheren Jahrgänge.

Den Ortsbehörden werden in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres
für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.

Halle a/S. den 15. Juni 1883.Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungsrath

C. v. KrosigxL.

die vor beendeter Dienſtzeit vom Trupp entheile entlaſſenen Soldaten,
Truppentheilen abgewieſenen Einjährig-

ſoweit

Tap
in reichhaltigfter Auswahl offerirt billigſt

Merimann Bischof45. Grosse Ulrichsstr. 45.
Eine große Partie Reſte unter Fabrikpreiſen.

eten

Die von Herrn R. Rummel jun. seit Jahren benuttten Ge-
treideböden mit Schienenverbindung werden zum 1. Juli a. c. frei.

Halle, Delitzscherstr. 7. J. G. Mann's Erben
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Brannkohlengruben bin ich beauftragt,
ſteigern

Hierzu habe ich einen Termin auf
Mittwoch

hierſelbſt im „Gaſthofe zum ſchwarzen Roßßz“ ang

und Porto zu Dienſten.Naumburg a/S., den 12. Juni 1883.

Neues Abonnement
1883, III. HOuartal

f das

in

eſetzt.

mnp-

Von den Beſitzern der bei Wettaburg belegenen vereinigten
Letztere meiſtbietend zu ver

den 4. Juli Vormittags II Uhr

Die Kaufbedingungen können vorher in meinem Bureau eingeſehen
werden, und ſtehen dieſelben gegen Einſendung von 90 Schreibzebühren

Werner, Rechtsanwalt u. Notar.

Erſte politiſche witzblatt Deutſchlands

Iailadderadatseh.
Humoriſtiſch-ſatiriſches Wochenblatt.

Preis pro Quartal 2 M. 25 Pf. bei allen Poſtämtern
und Buchhandlungen.

Die Verlagshandlung A. Hoffmann Co
erlin, Kronenſtraße Nr. 17.

Neuheiten
in Herren- u. Knabenhüten.

Größte Auswahl
eleganten Genres

empfiehlt

Halle a/S.

Mäntel,
Fracks,

Pelze,

Zur Beachtung!Für getragene achtung alte

alte Röcke,
gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.

zahlt ſtets die höchſten Preiſe

Büchholz,
Markt r 26, im roth. Thurm 1Tr.

Hoſen,

Schmeerſtr. Chr. Voigt.
Ervbſenſtroh à Schock 9 Mark ver

kauſt Brauſe in Dederſtedt.
GSebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein etwas gebrauchter größerer
Geldſchrank iſt zu verkaufen.
ſagt H. Gracefe, gr. Märkerſtr. 7.

verkauft 1 Aſitzi
gen, 1 halben
nen Wagen.

Rittergut Löpig
bei bigen Fenft ſterWa

agen und 1 offe

Schafe ve
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Die Juveſtitur des Prinzen Albrecht als Herrenmeiſter Dragoner, über die der Ordensmantel des Kommendators herob gezogen und erhob dieſen ebenfalls zum dreimaligen Schwunge
der Balley Sonnenburg.

Sonnenburg, den 26. Juni.
Den geſtrigen Abend verlebte Prinz Albrecht, nachdem er noch

das Strafgefängniß in Augenſchein genommen, in ſtiller Zurückge-
zogenheit, während die Ritter ſich in dem feſtlich erleuchteten Schloß
garten verſammelten und hier in Unterhaltung bis Mitternacht ver
weilten. Das anfangs in Ausſicht genommene Concert, welches das
Trompeterkorps der Schwedter Dragoner ausführen ſollte, fiel wegen
der Trauer in der Familie des Prinzen Albrecht aus.Heute dem eigentlichen Hauptfeſttage war die Bevölkerung

ſchon von Sonnenaufgang an auf den Beinen und bald waren auch
von den nach Tauſenden zählenden Fremden die Straßen ſo eng
gefüllt, daß eine Paſſage, beſonders für Wagen, nur mit Mühe zu
erreichen war. Wer kein Billet zur Kirche hatte, wollte wenigſtens
die Ankunft des Kronprinzen und den Feſtzug vom Schloſſe nach
dem Gotteshauſe ſehen. Als die Nachricht eintraf, der Kronprinz
werde um 10 Uhr eintreffen, drängte Alles nach den Hauptſtraßen
und dem Schloßplatze. An der für den Vertreter des Kaiſers er
richteten Ehrenpforte hatten ſich Magiſtrat und Stadtverordnete,
Kriegerverein, Schützengilde, Turner und die Schulen aufgeſtellt, mit
endloſen Hurrahrufen den Kronprinzen empfangend, neben dem
in der offenen mit vier Rappen beſpannten Equipage, die vom
Sattel aus gefahren wurde, der Herzog von Edinburgh ſaß,
dieſer in der Uniform ſeines thüringiſchen Jnfanterie- Regiments
mit dem Abzeichen eines preußiſchen Generals während der Kron
prinz den Jnterimsrock der Paſewalker Küraſſiere trug. Nach allen
Seiten hin für die Hochrufe dankend, ſetzten die hohen Herren ohne
Unterbrechung die Fahrt nach dem Schloſſe fort auf dem ganzen
Wege dorthin mit Blumenſträußen überſchüttet. Ein wahrhaft
ſtürmiſcher Jubel brach unter der Menge aus, als die Equipage um
10 Uhr die Lenzebrücke paſſirt hatte und bald darauf vor der Schloß-
rampe hielt. Prinz Albrecht ſtand am Wagenſchlage, dem
Kronprinzen die Hand zum Gruße darreichend, in die dieſer recht
herzlich einſchlug. Nach weiterer Begrüßung durch den Grafen
Stolberg und den Ober-Ceremonienmeiſter Grafen Eulenburg und
der Entgegennahme des Stärkerapports des hieſigen Kommando's
durch den Pr. Lieut. von Röden ſchritt der Kronprinz mit ſeinem
Schwager durch die in der Halle Spalier bildenden Ritter zu ſeiner
Wohnung. Die Kirchenglocken, welche während der ganzen Fahrt
geläutet hatten, verſtummten bis zum Beginn des feierlichen Zuges,
dem ſie bis zum Eintritt in das Ocrdens-Gotteshaus abermals das
Geleit gaben.

Kurz vor 11 Uhr wurde fie hohe Geſtalt des Kronprinzen
in dem Portal des Schloſſes ſichtbar, der Doppelpoſten präſentirte,
die Menge entblößte die Häupter und der Zug ſetzte ſich in Beweg-
ung. Eröffnet wurde derſelbe von zwei Genedarmen, hinter denen
die Leibpagen des Kronprinzen, die Portepéeunteroffiziere v. Hülſen
und Freiherr v. Senden ſchritten. Dem Kronprinzen der die
Paradeuniform der Pommerſchen Küraſſiere „Königin“ mit dem
Orangebande des Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, gingen der
Ober-Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg und der Hofmarſchall v.
Normann vorauf; die Herren aus der Begleitung folgten. Nun
erſchien der erſte Ordens-Marſchall von RathenowGörlitz mit einem
Marſchallſtabe vor den als Zeugen geladenen Ehrenrittern, hinter
dieſen die Leibpagen des Prinzen Albrecht Portepeeunteroffiziere
Graf Walderſee und Blecken von Schmeling, alsdann die zu Rechts
rittern aufzunehmenden Ehrenritter paarweiſe unter denen
ſich auch der Herzog von Edinburgh befand. Der zweite
Ordens Marſchall Rittergutsbeſitzr von Bandemer Seleſen,
führte die als Zeugen anweſenden Rechtsritter, dieſe in
den ſchwarzen Ordenemänteln mit dem weißen Kreuz auf der
linken Schulter, denen der Ordens Hauptmann General der
Infanterie von Treskow, mit dem vergoldeten Ordensſchwert in der
Scheide folgte, die Spitze nach oben tragend; der Ordens-Sekretär
Graf von Bismarck- Bohlen trug das Evangelienbuch. Nun kamen
die Commendatoren in ihren Ordensmänteln, der dritte Ordens
Marſchall v. Waldow und Reitzenſtein auf Königswalde, ebenfalls
mit einem Marſchallſtabe, und zwei Ehrenritter mit dem Herren
meiſter- Hut und dem Herrenmeiſter-Mantel, ſowie ein Ehrenritter,
Mafor v. Banſe vom 2. Dragoner-Regiment, mit dem Herrenmeiſter
Kreuz auf einem ſchwarzen Sammetkiſſen. Wiederum entblößten
ſich Aller Häupter, um nunmehr dem neuen Herrenmeiſter ihre Ehr
furcht zu bezeugen. Die Blicke aller Anweſenden ruhten auf der
großen ſchönen Geſtalt des Prinzen Albrecht, in deſſen Zügen
der ganze Ernſt der bevorſtehenden Feier ſo recht deutlich ausge

rägt lag. Gekleidet war der Prinz in die Uniform ſeiner Schwedker

Die ſfechsundzwanzigſte Gemäldeausſtellung des
Halliſchen Kunſtvereins.

V

Die Tage, während welcher unſere Kunſtausſtellung noch
geöffnet bleibt, ſind gezählt, und wenn man zu Anfang dachte,
man werde Standhaftigkeit genug beſitzen, das Ende der Aus-
ſtellung mit einiger Gleichgültigkeit hinzunehmen, ſo iſt uns dieſer
Glaube mit dem Wechſel der Dinge oder vielmehr der Bilder ab
handen gekommen. Aus dem Kampfe zwiſchen Dilettantismus
und Künſtlerthum, welchen erſterer anfänglich mit großer Sicher-
heit aufgenommen hatte, iſt letzteres überraſchend bald als Sieger
hervorgegangen. Die Ausſtellung entwickelte jede Weche neue,
feſſelnde Reize, welche auch allmählich die durch den erſten Ein-
druck hervorgerufene Zurückhaltung des Publikums überwanden,
ſo daß daſſelbe jetzt mit lebhaftem Bedauern die Zeit herannahen
fieht, wo die Halle des Stadtgymnaſiums wieder leer ſtehen wird.

Von den neu aufgeſtellten Bildern ſei zunächſt das am
meiſten in die Augen fallende erwähnt, ein großes Hiſtorienbild
von Ludwig von Langenmantel, welches ebenſo durch
die Kraft des Colorits wie durch das Dramatiſche der Kompeſitien
und die Feinheit der Pinſelführung überraſcht. Savonarola
ſteht inmitten einer prächtig geſchmückten Kirche auf einem Poſta-
ment und hält eine ſeiner fanatiſchen Reden gegen das Ueberhand-
nehmen des Luxus und der Weltlichkeit. Hoch erhobenen Hauptes
ſteht der begeiſterte Schwärmer, ſein Antlitz iſt hager und ge
furcht vor der Arbeit der Gedanken, um ihn herum ſtehen Gruppen
von Männern und Frauen, auf deren Geſichtern der Eindruck
liegt, den die Beredſamkeit des Bußpredigers auf ſie macht.
Und trefflich iſt die Jndividualiſirung. Dem Redner zunächſt
ſtehen die leicht beweglichen Frauen, durch ihre Stellung gleich-
ſam ſchon andeutend, daß ſie zuerſt der Macht der mahnenden
Worte erliegen. Sie thun ihre Koſtbarkeiten von ſich, Ringe
und Spangen, und legen ſie zu den Füßen des Mönches nieder.
Auch eine goldene Venusſtatue liegt da, von der man freilich nicht
glauben kann, daß ſie die Frauen mit in die Kirche gebracht
haben. Sie haben alſo erſt nach Hauſe ſchicken müſſen, um ſie
zu holen ſo muß man denken, und derartige Gedanken ſtören.
Die Männer haben ihre Kartenſpiele hingeworfen und ſogar
eine Ausgabe des Boccaccio liegt mit daruuter, gewiß die
erſte Confiskation, welche ihr paſſirt iſt. Etwas abſeits von den
übrigen ſtehen die bedeutenden Vertreter ihrer Zeit, Graf Piccus
de Mirandola, die Zierde der Wiſſenſchaft, Fra Bartolommeo,
ter Meiſter und Schöpfer feierlicher Andachtsbilder, Filippius
Lippi, Polljolo und andere. Auch dieſe alle ſind trefflich indi-
vitualiſirt, der ſtützt das Haupt, in dem die Gedanken arbeiten auf
den Darmen der Hand, der ſenkt den Kopf nachdenklich zu Boden,
und jener macht eine Handbewegunz, als wollte er dem Redner ein
Halt zurufen, und ein anderer iſt tief ergriffen und ſeine Augen
hängen unverwandt an den Lippen Savonarolas. Der aber
ſteht mitten unter ihnen, in der Hand den Todtenkopf, ein wirk
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fiel. Den Schluß des Zuges bildete das Gefolge S. K. Hoheit.
Sobald der Kronprinz die Lenzebrücke betrat, begannen die unweit
des Eingangs der Kirche aufgeſtellten Trompeter der Dragoner auf
ihren vom Kaiſer geſchenkten ſilbernen Trompeten den Hohenfried-
berger Marſch zu blaſen, in den das dumpfe Geläut der Glocken
hineintönte. Als die Spitze des Zuges das Kirchenportal erreicht
hatte, begann die Orgel zu präludiren und unter Chorgeſang des
Königlichen Domchors ſchritt der Kronprinz auf den für ihn links
ſeitwärts des Altars errichteten rothen Sammetſeſſel zu. auf dem
ſelben, von ſeinem Gefolge umgeben, Platz nehmend. Nachdem die
Marſchälle, Kommendatoren und Ritter die Plätze zu beiden Seiten
des Altars eingenommen, traten der Ordens Sekretair und der
Ordens-Schatzmeiſter hinter den Stuhl des Herrenmeiſters. Der-
ſelbe, in gothiſchem Styl conſtruirt und mit ſchwarzem Sammet
überzogen, auf der Rückſeite der Lehne das weiße Johanniterkreuz
zeigend, ſtand dem Altar gegenüber auf einem Teppich, der von
Rittern der Kirche geſchenkt und von den Damen der erſteren ge
ſtickt iſt. Als Prinz Albrecht die Stufen zum Altarraum emporge-
ſtiegen war, verneigte er ſich zunächſt vor dem Kronprinzen, bevor
er ſeinen Platz einnahm. Erſt leiſe, dann immer mehr anſchwellend
ertönte nun das Lied: „Hallelujah, Lob, Preis und Ehr“, nach dem
der Geiſtliche die Liturgie hielt.
nahm die Jnſtallation und Jnveſtitur des Prinzen Albrecht als
Herrenmeiſter ihren Anfang.

Als das Amen verklungen war,

Der Ordensſekretär Graf Bismarck-
Bohlen trat vor den Prinzen, verbeugte ſich, und überreichte nach
Verleſung des Wahlprotokolls dem Grafen Stolberg als Statthalter
den Wahibrief. Dieſer legte ihn in die Hände des Prinzen mit den
Worten nieder: „Sie werden ſich gefallen laſſen, das Gelöbniß zu
leiſten, daß Sie als künftiges Haupt des Ordens die Pflichten Jhres
Amtes, wie ſie bereits feſtgeſtellt ſind, oder noch feſtgeſtellt werden
möchten, wahrnehmen und Sich danach verhalten wollen überall“,
worauf S. K. Hoheit mit einem lauten „Ja“ antwortete. Jetzt
wurde der Prinz unter Vortritt des dritten Marſchalls durch zwei
Kommendatoren, und gefolgt vom Ordensſekretär und dem Ordens-
ſchatzmeiſter vor den Altar geführt.
ſelben und General von Treskow ſtellte ſich auf die linke Seite, das
Schwert ziehend. Hierauf ließ ſich Prinz Albrecht auf ein ſchwarzes

Graf Stolberg trat vor den-

Sammettkiſſen mit dem rechten Knie nieder, der Statthalter nahm das
Schwert aus der Hand des Ordenshauptmanns und hielt es dem Prinzen
entgegen. Derſelbe legte die rechte Hand auf den Schwertknopf, während
im ſelben Moment der Kronprinz ſich erhoben hatte, den Stahl-
helm auf ſein Haupt ſetzte und den Blick unverwandt auf die Hand
des Prinzen gerichtet hielt. Der Ordensſekretär begann nunmehr
mit der Verleſung des Gelöbniſſes, welches folgendermaßen lautete:

„Wir Friedrich Wilhelm Nicolaus Albrecht, Prinz von Preußen,
darkgraf von Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, r zu

Hohenzollern, des ritterlichen Johanniter-Ordens in der Mark
Sachſen, Pommern und Wendland jetzt erwählter Meiſter, ſchwö-
ren zum Voraus dem Könige von Preußen und Markgrafen von
Brandenburg, Unſeres theuren und hochverehrten Herrn Onkels
und S. M. Nachkommen am Königreich und Markgrafſchaft, als
unter welcher Wir reſidiren, gehorſam und getreu zu ſein, die
Regierung des Ordens gewiſſenhaft und treu zu führen, derſelben
Beſtes zu fördern und Schaden abzuwenden nach Unſerem beſten
und bis zu unſerem äußerſte Vermögen, als Uns Gott helfe
durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum, Amen!“

Als der Ordens-Sekretär geendet, bekräftigte der Prinz das
Gelöbniß mit einem lauten „IJch gelobe es!“ ſich ſodann wieder
erhebend. Nunmehr gab der Statthalter dem Ordens- Hauptmann
das Schwert zurück, welches dieſer aufwärts gekehrt in der rechten
Hand hielt und an den Prinzen die Worte richtete: „Jch hebe das
entblößte Schwert des Ordens empor, zum Zeichen, daß der Orden
wieder einen Meiſter hat.“
tönten Paukenwirbel und Trompeten-Fanfaren. Jetzt erfolgte die

Während dieſer ganzen Ceremonie er

Bekleidung des neuen Herrenmeiſters mit Kreuz, Mantel und Hut,
nachdem die Jnſignien als Kommendator vorher abgelegt waren.
Nochmals ergriff der Ordens-Statthalter das Schwert, um es nun
mehr dem Herrenmeiſter mit den Worten zu überreichen: „Gebrauchen
Sie Sich deſſen zur Beſchirmung der wahren chriſtlichen Religon
und Handhabung des ritterlichen Ordens, zur Beförderung des
Guten und Unterdrückung der Böſen.“ Der nun eintretende, er
hebende Moment wird für alle Anweſenden ſtets unvergeßlich bleiben.
Nachdem Prinz Albrecht das Schwert empfangen, erhob er es mit
feier lichem Blick zum Himmel, es mit markiger Fauſt zur noch-
maligen Bekräftigung ſeines Schwures zum Throne des Höchſten
ſchwingend. Der Kronprinz hatte im ſelben Moment ſeinen Pallaſch

ſames Bild der Hinfälltigkeit alles deſſes, was von dieſer
Erde iſt.

Wie geſagt, der Glanz des Colorits, die Tonung der Farben,
die Characteriſirung der Perſonen, die Zeichnung und Kompoſition,
alles das iſt vortrefflich, nur wird man den Gedanken der Un
wahrſcheinlichkeit nicht ganz los. Namentlich das Zuſammen-
werfen der Koſtbarkeiten trägt den Zu des Theatraliſchen. Ferner
hätte die Figur des Savonarola ſelbſt noch etwas mehr in den
Vordergrund gerückt werden können, ſie iſt jetzt zu klein, um als
Gipfelpunkt unſeres gefammten Intereſſes zu dienen. Es müßte
der Beſchauer ſtets, wenn das Auge von einer Abſchweifung
nach den andern Gruppen zur Hauptperſon zurückkehrt, von
neuem eine Steigerunyg des Eindrucks empfangen, was hier nicht
der Fall iſt.

Bemerkenswerth ferner durch leuchtendes Colorit, durch gute
Anordnung und ſtofflich ſelbſt intereſſant iſt „Libation nach
dem Hochzeitsmale“ von Chriſtian Klaus aus München
(Nr. 247); das junge Römerpaar bringt durch den Prieſter den
varen ein Opfer und bittet um Segen für ihr Haus und ihr
junges Heim.

Das junge Weib bedrückt eine gewiſſe Angſt vor der Zu-
kunft, ſie bangt vor dem Schickſalsſpruch, der Ausdruck in ihrem
Geſicht iſt ſehr charakteriſtiſch.

Mit ven religiöſen Bildern ſcheint die Ausſtellung am
wenigſten Glück haben zu ſollen. Auf Paul Händlers faden
„Chriſtus und Petrus auf dem Meer“ iſt ein denſelben
Stoff behandelndes Bild von Prof. Dr. Oeſterley in
Hannover gefolgt. Das Bild iſt ziemlich flach und wenig aus-
drucksvoll.

Eine Hauptzierde der Ausſtellung bilden zwei Achenbachs,
an denen die meiſten Beſucher gewiß achtlos vorübergehen. Von
Oswald Achenbach iſt ein Blick über die See an irgend einem
Punkte der italieniſchen Küſte, welche ein altes, mauerthurm-
artiges Gebäude trägt. Jſt das Bild auch nicht gerade impo-
ſant, ſo zeigt es doch die meiſterhafte Farbengebung, die virtuoſe
Vertheilung des Lichtes und die ganz wundervolle Perſpective,
welche dem Künſtler eigen iſt. Eindrucksvoller iſt das Bild des
Bruders Andreas Achenbach, welchen wir ſchon ſeit langen
Jahren als den Großmeiſter der deutſchen Landſchafts- und Ma-
rinemaler zu betrachten gewohnt ſind. Das hier behandelte
Sujet iſt ein über ein Gebirgsdorf heraufziehendes Gewitter. Zwar

iſt das Bild (aus dem Jahre 1880) nicht ein Werk erſten
Ranges des ungemein productiven Meiſters, aber doch immer ein
Achenbach. Gewaltig ſind die Farbencontraſte der ſchwülen,
blitzeſchwangern Wolken und Dunſtmaſſen, die ſich in das enge
Bergthal hineinwälzen, zu dem Dorfe ſelbſt mit ſeinen grünen

.Moosdächern, über denen die Schatten der Wolken zu ziehen
beginnen. Das Bild iſt bei der ſeltenen Kraft der Ausführung
ungemein anziehend.

Von den übrigen neu ausgeſtellten Landſchaften ſeien die
folgenden nur in Kürze erwähnt.

chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage. i

Eine lautloſe Stille war eingetreten. Prinz Albrecht war vom
Altar vor den Seſſel des Kronprinzen getreten, entblößte ſein Haupt
vor dem Stellvertreter des Landesherrn und Patron des Ordens,
ſich in ſeiner neuen Würde der Königlichen Huld und Gnade
empfehlend. Was Worte nicht zu ſagen vermochten, das drückte
der Handſchlag aus, den beide Fürſten wechſelten. Demſelben folgte
eine innige Umarmung, worauf ſich der Kronprinz mit dem Prin
zen Alb echt dreimal innigſt küßte und dieſem dann die Glückwünſche
des Kaiſers ausſprach. Nunmehr nahm der neue Herrenmeiſter
auf dem Meiſterſtuhle Platz, worauf die Ritter ihre glückwünſchende
Verbeugung machten. Nach einem Chorgeſang hielt der Geiſt
liche die Fürbitte für den Herrenmeiſter, worauf die Feierlichkeit
des Ritterſchlages und der Jnveſtitur an 79 zu Rechtsrittern auf
zunehmenden Johannittern nach dem Ceremoniell erfolgte. Zu dieſen
gehörten u. A. der Herzog von Edinburgh., Staatsminiſter
von Puttkamer, Graf Limburg Stirum, Polizeipräſident von t
Arnim in Magdeburg, Staatsminiſter a. D. von Malortie, der
durch ſeine Kavallerie-Attacke bei MarslaTour berühmte General
lieutenant von Bredow, Generalmajor Graf Dohna, Generalmajor e
Freih. v. Dörnberg, Oberſt von Kroppf, Kommandeur des 3. Garde
Regiments z. F, Heinrich XVIII. Prinz Reuß, Hofkammerpräſident
von Wallenberg, Major Frhr. von Senden, der preußiſche Militär-
bevollmächtigte in Wien, Oberſtlieutenant Graf Wedell, Graf Hoch
berg auf Rohnſtock, Major von Maſſow-Rohr, der ſchwediſche Kam-
merherr Frhr. von Mecklenburg, öſterreichiſch- ungariſcher Kämmerer
Földvary. Der Ritterſchlag erfolgte unter den vom Herrenmeiſter
geſprochenen Worten „Beſſer Ritter als Knecht!“ während dem
ein Feſtmarſch nach Motiven aus Beethovens Es-dur- Concert ge- e
blaſen wurde. Nach dem Choral: „Sei Lob und Ehr'““ hielt der 3
Superintendent Klingebeil die Feſtrede, welcher er einen Text aus r.
dem Evangelium Johannes zu Grunde legte. Der Text, den der t
Chor vor dem Gebet des Geiſtlichen für den Herrenmeiſter ſang, 4
war vom Prinzen ſelbſt verfaßt, und begann mit: „Segne, ſegne,
Herr, den Boden.“ Mit dem allgemeinen Kirchengebet und der Er m
theilung des Segens war die geiſtliche Handlung beendet. Zum e
Schluß der Feier wurde das „Te Deum“ geſungen, ſowie vom n
königlichen Domchor unter perſönlicher Leitung des Prof. v. Hertz n
berg das große Hallelujah aus Händels „Meſſias“ mit Trömpeten
begleitung. Unter Orgelſpiel und Glockengeläut trat der Zug als
dann den Rückweg nach dem Schloſſe an.

Bei dem Diner im Ritterſaale des Schloſſes Nachmittags,
an dem außer den Mitgliedern des Ordens die Spitzen der
Behörden, Aerzte auswärtiger Johanniter- Krankenhäuſer und ſonſtige
Gäſte Theil nahmen, brachte S. k. H. Prinz Albrecht das Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer und König, den Allerhöchſten Patron
und Landesherrn der BVallay Brandenburg des Johanniter-Ordens,
und auf Se. k. und k. H. den Kronprinzen aus, in das die Feſt-
verſammlung, man las es auf jedem Geſichte, begeiſtert einſtimmte. e

r

l

Das Trompeterkorps der Schwedter Dragoner ſchmetterte eine drei-
malige Fanfare, alsdann die Nationalhymne blaſend, während aus
den alten vor dem Schloſſe ſtehenden drei Johanniter-Geſchützen 21 in
Schüſſe als Salut gefeuert wurden. Hierauf erhob fich der Kron z
prinz, um im Namen des Kaiſers das Hoch auf den neuen Herren
meiſter, Prinzen Albrecht, auszubringen, das mit einem Salut von
7 Schüſſen J wurde. Ein dritter Toaſt galt den heute auf- ſ.
genommenen Rittern, unter denen ſich, wie bereits erwähnt, auch

4

der Herzog von Edinburgh befindet.

Der 11. Deutſche Aerztetag
iſt am Freitag in Berlin in der Theerbuſch'ſchen Reſſource zuſam-
mengetreten. Den Vorſitz führte Dr. Graf (Elberfeld), berather
wurden Anträge zum ReichsSeuchengeſetz und bezüglich einer Ver-
längerung des ärztlichen Studiums. Jm Verlauf der Verhandlungen v
wurde die Generaldebatte über die Vorberathung „über ein ReichsSeuchengeſetz“ kurz abgebrochen, da die einzelnen Redner fo zu ſehr u

auf eine Spezialdebatte einließen. Man ging daher bald auf d 3ſelbſt ein. Jn ihr wurde zunächſt die erſte Theſe, „Die zur Abwe 1
der Einſchleppung von in Europa nicht einheimiſchen Jnfektion
krankheiten erforderlichen Verkehrsbeſchränkungen ſind von Fall z
Fall von Reichswegen zu treffen“, ohne erheblichen Widerſpruch an 49
genommen. Bei der zweiten Theſe, die Anzeigepflicht betreffend, n
entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, bei der hauptſächlich zwei
Meinungen zur Geltung kamen. Während die Einen die Anzeige- 1
pflicht auch auf das niedere ärztliche Perſonal ausgedehnt wiſſen
wollen wenden ſich ſehr viele Redner gegen dieſe Forderung mit
der Begründung, daß eine ſolche Verordnung nur das ohnehin dem e

W w.Trefflich in Farbe und Perſpective iſt Der Montblanc“
von Joſ. Janſen in Düſſeldorf (Nr. 220), einen etwas über
triebenen Realismus zeigt „Marine“ von C Bolonachi in
München, dagegen iſt das ſpiegelnde Waſſer gut getroffen. Die 4
„Waſſermühle“ von Heinrich Steinicke in Düſſeldorf.
(Nr. 506) fällt angenehm auf, die idylliſche Stimmung, die weichen, zarten Contouren der Gegenſtände erinnern an das den gleia! l
chen Stoff behandelnde Bild von Hermes, welches ſchon früher

erwähnt iſt. Ob der Künſtler mit Abſicht die verſchiedenen Wind-
ſtrömungen dargeſtellt hat? Ein Gewitter zieht herauf, vie
Wolken kommen von rechts, unten dagegen biegen ſich die Aeſte

der Bäume unter einem Winde, der von rer entgegengeſetzten Seite

weht. Das kommt ja in der Natur oft genug vor, auf dem Ge

mälde ſtört es etwas. 5Einen nicht ganz gelungenen Verſuch in Calame's Manier
macht J. Wenglein in München mit „Frühling am Siamſee“. Aber für dieſen Verſuch iſt er zu ſchwach in der Zeichnung J

und nicht ſtark genug in der Farbe. Von großem Reiz dagegen
und ungemein ſtimmungsvoll iſt „Der Boote“ und „Ueber
fahrt“ von W. Los in München. Die Geſtalten heben ſich
in der Abenddämmerung wie Silhouetten vom Himmel ab. Gleich
anziehend, aber wie gewöhnlich zu blau im Schnee iſt „Winter-
landſchaft“ von Ludwig Lanckow in Düſſeldorf. Der Mond
beleuchtet den Waldpfad, auf dem die Jäger nach dem Anſtand
ſchreiten. Es iſt ein ſtimmungsvolles Nachtbild, nur der Mond
iſt zu paſtös gemalt. Hervorzuheben ſind noch des tüchtigen t
E. Neumann in Kaſſel „Vor Oſtende“ Nr. 352), eine
prächtige mondbeleuchtete Marine, ferner „Der Nemiſee“ von
Otto Foerſterling in Dresden, bei den beſonders das Spie-
gelbild im See durch überraſchende Naturwahrheit frappirt, end
lich Aus der Ramsau von Kamecke in Berlin. Die Berge
von tiefblauen Nebel umdampft ſtechen trefflich von dem klaren
Grün des Gebirgsbaches ab. Weniger anſprechend iſt Mond
ſchein“ von R. v. Poſſchinger in München (Nr. 390). Dasiſt ein Himmel wahrhaft mit Brettern vernagelt, der wen

ſieht nicht durch Wolten, ſondern durch eine zerbrochene Ci

garrenkiſte. tVon guter Wirkung iſt dagegen wieder „Wenn die gelbe
Blätter fallen“ von Aug. H. Plinke in Berlin (Nr. 384),
eine Abſchiedsſcene zweier Liebenden, vorzüglich illuſtrirt durch
das fallende Laub. Dieſes ſelbſt, ſowie die Steintreppen des
Parkes und das Waſſer in der Fontaine ſind von einem be
ſtechenden Naturalismus.

Wir können nicht bei jedem der ausſtellenden Künſtler
unſere Viſitenkarte abgeben, darum ſei es uns verziehen, wenn
wir über manches hinwegeilen, wo man eigentlich Halt machen
müßte. Es ſeien darum „Bauernhof in Thüringen“ v
Zimmerer in Weimar, „Auf der Treibjagd“ von Ott
Eberlein in Göttingen (Nr. 90), „Weſtfäliſches Dor
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von Hein jun. in Düſſeldorf und die treffliche „Landſchaf



likum zum Schaden ereichende Selbſtbewu tſein der Kurpfuſcher

ben und ihr verderbliches Handwerk zum Nachtheil der Kranken
und Aerzte fördern würde. Der Korreferent Herr Bezirksarzt
Dr. Merkel Nürnberg, hatte den zwei Theſen des Referenten eine
beſondere e geſtellt, die ſich von derſelben weſentlich dadurch
unterſchied, daß er die Anzeigepflicht auch dem in Bayern noch fun-

irenden niederen ärztlichen Perſonal zugewieſen haben wollte.
ußerdem enthielt ſeine Theſe noch ein letztes Alinea folgenden

Wortlauts: Dies involvirt die obligatoriſche Einführung der Leichen-
ſchau in allen den Staaten in welchen ſie noch nicht beſteht. Die

ebatte bewegte ſich weſentlich um dieſe beiden Punkte, und wurde
vielfach betont daß unter keinen Umſtänden wie das in einigen
Bundesſtaaten geſchehen iſt, den Kurpfuſchern die Anzeigepflicht auf
erlegt werden dürfe da dieſelben eine derartige Beſtimmung nur
benutzen würden ſich als ofſiziell anerkannt auszugeben. Bei der
Spezialdebatte wurde die Theſe 1 faſt einſtimmig unverändert an-
genommen, die Theſe 2 in einer vom Referenten beantragten Faſſung,
während die Frage, in wie weit dem niederen ärztlichen Perſonal
die Anzeigepflicht zu übertragen ſei, mit der Maßgabe, daß dies ge
ſchehen könne, wo daſſelbe noch beſtehe, angenommen wurde. Nach
einer Pauſe ging die Debatte zu Theſe 3: Ueber die Urſache den
Stand und den Fortgang gemeingefährlicher Krankheiten hat die
mit der Geſundheitspflege betraute Behörde unter pflichtmäßiger
Mitwirkung der Aerzte Ermittelungen zu veranſtalten, Liſten zu
führen und periodiſche Bekanntmachungen zu erlafſen, über, die zur
Annahme gelangte. Bei Theſe 4 handelt es ſich beſonders um die
Details der der Geſundheits-Polizei-Behörde zu bezeichnenden Maß-
regeln zur Unterdrückung der aufgetretenen gemeingefährlichen Krank-
heiten. Dieſelbe gelangte, ebenſo wie Theſe 5 und 6: Die Methode
und Art der Ausführung der Desinfektion wird durch die einzelnen
Landesregierungen feſtgeſetzt. Für die Hinterlaſſenen derjenigen
Aerzte, Geiſtlichen, r und Polizeibeamten welche,während ſie im Auftrage des Staats oder der Gemeinde mit an
anſteckenden Krankheiten Leidenden Verkehr zu pflegen hatten, an
ſolcher Krankheit tödtlich erkrankten iſt vom Staate Far erst zu
treffen mit einigen Amendements zur Annahme. Zu dem
weiteren Gegenſtand der Tagesordnung, Referat über die Ver-
längerung des mediziniſchen Studiums auf fünf Jahre, ſtellte der
Referent, Herr Dörfler-Weißenburg den Antrag: der XI. deutſche
Aerztetag wolle beſchließen Angeſichts der Thatſache, daß eine Prü-
fungsordnung vom Bundesrath beſchloſſen worden iſt, welche den
vom Aerztetäge ſtets angeſtrebten Weg betritt, vorerſt die Bericht
erſtattung und Berathung über dieſen Gegenſtand von der Tages-
ordnung abzuſetzen, der faſt einſtimmig zur Annahme gelangte.
Hierauf erfolgte der Schluß der Sitzung um 3 Uhr. Jn der
Verſammlung waren 140 Vereine durch 123 Delegirte mit 6996
Stimmen vertreten. Als Gäſte fonnte der Vorſitzende u. A. als
Vertreter des Königlich Preußiſchen Miniſteriums für geiſtliche
Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten den Unter Staats-
ſekretär Herrn Lucanus, den Direktor des Kaiſerlichen Geſund-
heitsamtes, Herrn Geheimen Regierungs -Rath Ur. Struck, einen
Vertreter des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus, ſowie den Präſi
denten des Schweizer Aerztevereins, den um das Medizinalweſen
und die Hygiene in der Schweiz hochverdienten Dr. Sonderegger,
begrüßen.

Nach Eröffnung der Sitzung lief von Seite des Herrn
Dr. Friedberg ein Antrag dahin ein, den Vortrag des Herrn
Profeſſor Dr. Henoch: „Die Säuglingernährung“ betreffend, von
der Tagesordnung abzuſetzen, mit der Begründung, daß ſolche
Fragen nur in den ärztlichen Vereinen zu verhandeln ſeien,
während der Aerztetag die Jntereſſen des ärztlichen Standes nachaußen hin hauptſachitch zu vertreten habe. Dieſer Antrag wurde

aber mit überwiegender Majoritat abgelehnt, und beſonders noch
unter Hinweiſung eines Ausſchußmitgliedes auf den geringen Takt,
den der betreffende Verein, den Hr. Dr. Friedrich zu vertreten habe,
an den Tag gelegt, wenn er dem Aerztetag zumuthe, nachdem vom
Ausſchuß eine Autorität zur Abhaltung eines Vortrages erſucht
wurde, einen ſolchen Vortrag rückſichtslos von der Tagesordnung
zu ſtreichen. Herr Profeſſor Henoch erhielt nun das Wort zum
Vortrage und erklärt in ſeiner Einleitung, daß gerade der Vortrag
für einen erweiterten Kreis geeignet wäre und er es ſogar wünſche,
daß die betreffenden ärztlichen Anſchauungen auch in Nichtfach-
kreiſen, beſonders bei Müttern, Verbreitung fänden. Redner geht
nun auf das eigentliche Thema des Vortrages, die Säugling-
ernährung, ein und betont zunächſt, daß die wichtigſte und beſte
Ernährung des Neugeborenen die natürliche iſt, und zwar das
Stillen von Seiten der Mutter. Es ſtellen ſich nun allerdings dem
manchmal Schwierigkeiten entgegen, doch ſind dieſe nur ſoweit an-
zuerkennen, inſofern ſie ſich auf krankhafte Zuſtände der Mutter
beziehen und daher ein Stillen von ihrer Seite kontraindizirt iſt.
Dagegen ſind olle jene Schwierigkeiten, die in perſönlichen Grün-
den, die in der Bequemlichkeit liegen, zu verdammen, und den
Müttern muß es klar gemacht werden, daß ſie ihre eigene Geſund-
eit ſchädigen, wenn ſie nicht ſelbſt ſtillen wollen. Denn nur

mit Ferne“ von C. von der Hellen in DTüſſeldorf (Nr. 182)
lobend erwähnt.

Hat, wie wir geſehen haben, die Landſchaft wieder ſo manches
Neue geſtellt, ſo ſinden wir auch im Genre einige hübſche neue
Sächelchen, die verdienen angeführt zu werden. Da iſt zunächſt
„Katzenwäſche“ von John Fred. Engel in München
(Nr. 94), ein allerliebſter Vorwurf. Der kleine Peter iſt ſelbſt
nie ein Freund der großen Sonnabendswäſche geweſen und, wie

es dann ganz pſychologiſch iſt, daß ein Untergeben.r, der von
ſeinem Vorgeſetzten nicht mit Handſchuhen angefaßt wird, nach
ſeinem Aufrücken diegleichen Launen ſeine Untergebenen fühlen läßt,

wie er einſt ſelbſt gefühlt, ebenſo natürlich iſt es, daß nun die Katze
erfahren muß, was der kleine Peter ſelbſt nie geliebt hat. Er
muß doch auch ſehen, wie es der Katze thut. Gleich lobenswerth
ſind auch „Die Politiker“ von H. Plathner in Düſſeldorf
(Nr. 383), ein echtes Kleeblatt, nur Lene, das friſche Schank
mädchen vermag den Ernſt der Situation gar nicht zu begreifen.

Humorvoll aufgefaßt iſt „Schlechtes Bier“ von Max
Kaltenmoſer in München (Nr. 242). Ja, das ver zweifelte
Geſicht des behäbigen Wirthes iſt begreiflich, denn die Probe hat

eben gezeigt, daß der edle Gerſtenſaft ſchandbar mißrathen iſt.
Aber das Geſicht ſieht auch wieder danach aus, als könnte die
Verzweiflung darin nicht lange bleiben, in der nächſten Minute,
erwarten wir ein energiſches: „Runter muß es doch!“ zu hören.
Ungemein anmuthig iſt die hungrige Kinderſchaar „Zur Vesper
ſtunde“ von O. Heyden (Nr. 95) in Düſſeldorj.

Wir verlaſſen jetzt das Genre und berühren mit einigen
Worten die Thierſtücke, welche wir ſchon mehr als einmal in
Zuſammenhang mit den Landſchaften geſtreift haben. Geradezu
vorzüglich ſind die beiden Pferdeköpfe von Guſtav Schmidt
(Nr. 452). Das ſind wahre Kapitalpferde! Welche ungemeine
Weichheit der Contouren, geradezu meiſterhaft iſt der Uebergang
von braun und blau und weiß und blau gegeben. Jm übrigen
wird wenig geboten. Hevorgehoben zu werden verdienen noch
„Jm Stall“ von Minna Stocks in München (509) und vor
allen „Elche am Haff“ von G. Niſius in Königsberg. Mehr
oder minder ſchwach hier dagegen (Nr. 510) „Pferde im Stall
mit Füllen“, (Nr. 536 und 537) „Edelhirſch und Gems-
bock“ von Ludwig Voltz in München und die ganze Reihe von
Reh und Hirſchportraits die überallhin eher hingehören, als in
eine Ausſtellung. Vorzüglich iſt wieder Nr. 160 von R. v. Haber

in Weimar „ein Ofenſchirm mit Jagdſtück.“
Portraits und ſogenannte Studienköpfe, wie ſie von allen

Schulen mit Eifer produzirt werden, hat auch unſere Ausſtellung
genug. Beim Portrait findet man ſelten die beiden Erforderniſſe
beiſammen, welche man unbedingt ſtellen muß, wenn man ein
ſolches als Kunſtwerk betrachten will, charalteriſtiſche Wiedergabe
der Perſönlichkeit und glänzende Malerei. Es iſt entſchieden
wahr, daß das Portrait ſeit der Erfindung der Photographie an
natürlichen Ausdruck gewonnen hat, denn alle Portraits, welche

Tizian, Rembrandt c. ſchufen, tragen alle einen Theil der Seele
des Künſtlers in ſich, der oft die Natürlichkeit beeinträchtigt hat.
Freilich ſtanden ſie darum auch künſtleriſch um ſo höher. Dieſe

werde die Milchſekretion unterdrückt, was e
olgen für den i Organismus habe. Was die Beurthei-

lung, ob eine Mutter ſelbſt ihr Kind ſtillen könne, anlangt, ſo
abe man fich an Folgendes zu halten: Blutarme geben ein zu
chlechtes Nährmaterial, weswegen ſie von der Stillung auszu
chließen ſind. Tuberkulöſe dürfen ebenfalls nicht ſtillen, da die
Möglichkeit einer Jnfektion nicht an srſchioſſen ſei. Fieberhafte
Zuſtände der Mutter verſagen, wenn ſie infektiöſer Natur oder
lang andauernd ſind, ebenfalls das Stillen. Bei gewiſſen Nerven
krankheiten, wie bei der Epilepſie, iſt das Stillen auch zu ver-bieten, zumal die Erfahrung lehrt, daß ein Erſchrecken der Mutter,

wie es bei ſolchem Zuſtande der Mutter nun ſehr leicht vorkom-
men kaun, dem Kinde ſehr ſchaden könne. Redner wendet ſich nun
zu der Ernährung des Kindes durch die Amme, wenn die Unmög-
lichkeit einer ſolchen von Seiten der Mutter vorliegt. Er betont
nun, daß natürlich für die Ernährungsfähigkeit der Amme zu-
nächſt dieſelben Momente als bei der Mutter maßgebend ſeien es
bedürfe aber immer einer gründlichen Unterſuchung von Seiten
des Arztes. Der beſte Maßſtab für die Güte der Milch ſei auch
das Wohlausſehen des ihr anvertrauten Kindes. Der Redner er-
wägt nun die Umſtände, unter denen eine künſtliche Ernährung
erfolgen müſſe. Es find dies zu große Schwäche des Kindes,
Schnupfen, Haſenſcharte, Gaumenſpalte 2c. Daß die künſtliche
Ernährung ſehr gute Reſultate aufzuweiſen habe, ſei unzweifel-
haft. Endlich wendete ſich der Referent gegen die unvernünftige,
übermäßige Ernährung eines Säuglings, und wies auf die vielen
Verdauungsſtörungen verderblicher Art hin, die dadurch eutſtehen;
es ſolle die Ernährung in Jntervallen von 3--4 Stunden erfolgen.

Ueber die Ernährungsmittel ſeien ſie künſtlicher oder ſeien ſie
natürlicher Art, ergriff nun Dr. Duſch das Wort. Jndem er ſich
bezüglich des Selbſtſtillens von Seiten der Mütter den Ausführ-
ungen des Vorredners anſchloß, ging er zu den Erſatzmittelu derFrauenmilch über. Als beſter Erſaß ſei die Kuhmilch zu betrach-

ten, nur habe ſie den Käſeſtoff in zu großer Menge, weswegen ſie
ſchwer verdaulich ſei. Eine Verdünnung, die am beſten mit ſchlei-
migen Abkochungen geſchehe, ſteuere dieſem Uebel. Es gebe auch
eine Anzahl von Milchfalzen, die der leichteren Verdaulichkeit des
Käſeſtoffes dienen ſollten aber Redner habe keinen weſentlichen
Nutzen davon kennen gelernt. Dem Peptoniſiren der Milch ſtehe
der hohe Preis entgegen. Zunächſt müſſen ſich aber die Beſtreb-
ungen bei der Ernährung durch Kuhmilch auf die Schaffung von
Verhältniſſen richten, unter denen eine gute aber zugleich
nicht theuere Milch geliefert werde. Es wären daher Milchgenoſſen-
ſchaften anzuſtreben und die ſtaatliche Einrichtung von Kuhſtällen,
damit die auf dem Markte den ärmeren Klaſſen feilgebotene
ſchlechte Milch vom Schauplatze verſchwinde. Bei der künſtlichen
Ernährung will der Redner von den Kindermehlen im Allgemeinen
nichts wiſſen, da ſie ſämmtlich ungeeignet wären und ſich höchſtens
im 7. oder 8. Leb nsmonate zur Ernährung eignen. Das Einzige,
was noch zur künſtlichen Ernährung beim Neugeborenen zu em-
pfehlen wäre, ſei das Biedert'ſche Rahmgemenge. Es wurde nun
ein Antrag, daß die Referate der beiden Herren einer Kommiſſion
zur Feſtſetzung von Theſen auf dem nächſten Aerztetag überwieſen
werden ſollten, angenommen. Herr Geh. Rath Koch erhielt nun
das Wort, um über die neueren Unterſuchungsmethoden über die
Luft, das Waſſer und den Boden zu ſprechen. Da wir bei der
Beſchreibung des Geſundheitsamtes in der Hygieneausſtellung das
Diesbezügliche mitgetheilt haben, ſehen wir heute von der Bericht-
erſtattung dieſer Ausführungen ab. Herr Dr. Boerner gab noch
ein überſichtliches Bild der Hygieneausſtellung und Anhaltspunkte
zur Orientirung in derſelben. Hierauf ſchloß der Präſident,
nachdem er noch das Ergebniß der Wahl des Ausſchuſſes, beſtehend
aus den Herren Graf- Elberfeld Pfeiffer-Weimar, Heinze-Leipzig,
Cohen-Hannover, Brauſe- Berlin und Siegert-Berlin, verkündet,
unter Dankesworten an die hohen Gäſte, die zur Theilnahme er
ſchienen, an die Referenten und an die Stadt Berlin, ſowie an
die ganze Verſammlung, die Sitzung.

Die Ruderregatta in Ems
am 25. Juni.

Noch keiner der ſeit 1875 dahier mit einer einzigen Aus-
nahme alljährlich auf der Bahn zu Ehren der Anweſenheit Sr.
Majeſtät des Kaiſers veranſtalteten Ruderregatten hat, wie mit
Sicherheit ſich behaupten läßt, eine ſo große ſchauluſtige Men
ſchenzahl beigewohnt, wie der g ſtrigen. Von allen Seiten kam
eine feſtlich erregte Menze geſtrömt, die zum größten Theile wohl
auch die Abſicht, den geliebten Kaiſer b.i dieſer Gelegenheit wie-
der einmal ſehen zu können, hergeführt haben mag. Das Wetter
war aber auch zu verlockend zum Reiſen, und ſo kam es denn,
daß die fahrplanmäßigen, wie die Extrazüge, welche ſich in kurzen

beiden genannten Erforderniſſe der Porkraits erfüllt vor allem ein
Kaiſerbild von R. von Haber in Weimar (Nr. 159). Das
Bild iſt überaus vornehm gemalt. Gar zu fleckig iſt ein ſonſt
gut getroffenes Portrait von Martin Wilberg in Leipzig
(Nr. 595), welches einen Hallenſer Arzt darſtellt.

Hervorragend durch ſorgfältige und eine Ausführung iſt
ein Srudientopf von Jebens in Berlin (Ar. 226) geradezu
entzückend durch ſein Kolorit und durch die Weichheit der Linien
iſt ein Mädchenkopf von Joſeph Lieck, der völlig Guſſow' ſchen
Geiſt athmer. Jm Gegenſatz dazu ſtehen drei Studienköpfe
er. 571573) von Frl. Belty Wolff in Berlin, die einen
eigenthümlichen Realismus aufweiſen. Sie ſtellen zwei Jta-
lenerinnen und einen alten Mann vor, die Naſe des Letzten ſcheint
mehr ein Gradmeſſer für die genöſſenen Schnäpfe zu ſein, dann
etwas anderes. Ungemein ſauber, wenn auch etwas conven-
tionell in der Ausführung, doch von ſehr feiner Laſitrung iſt „Jn
Gedanken“ von Charlotte Kuhr in Berlin (Ar. 276) ein
weibliches Bildniß in altdeutſchein Koſtum. Das Geſicht trägt
einen wunderliebuchen Ausdruck, holde Gedanken ſind es, die nie
vewegen, ſympathiſch iſt die leiſe Neizung des Hauptes nach
vorn. Auſcheinend gröber und harter in der Maleret, aber
künſtleriſch wohl noch höher ſtehend iſt „Dame im alt-
deutſchen Koſtüm“ von A. v. Bamberg in Weimar (Nr.
12). Auf den erſten Blick ſieht das Geſicht gelangweilt aus, ſieht
man es geuauer an, ſo bemertt man einen Zug von tiefem
Schmerz in dem Auge, den man ſo leicht nicht wieder vergißt.

Unter den Studienköpfen finden wir ein Paſtellbild, den
Vertreter einer Kunſt, die im 17. und 18. Jahr ſo beliebt war,
undderen bedeutendſtes Produtt der „Amor“ von Rafael Mengsiſt.
Jetzt iſt das Paſtell ein immer ſectenerwerdender Gaſt. Das unſrige

ſieut dar einen „Hirtenknabe aus Pirmont“ von Marie
Crelinger in Berlin (Nr. 75). Das Wild iſt rrefflich, es bringt
alle eigenartigen Vorzüge des Paſtells, welche daſſelbe für Por-
trats ſo geeignet machen, wirkſam zur Geltung. Die Fleiſchfarbe
iſt vorzüglich getroffen, das iſt eine Anmuth, eine Friſche, welche
gefangen nimmt, die Haibſchatten ſind gut gegeben, auch die
Wolle des Rockes und der Weſte äußerſt charakteriniſch.

Die ſogenannten Stillleben und Blumenſtücke, welche
wir noch zum Schluß anführen wollen, zeichnen ſich theils durch
entſetzliche Unbedeutendheit der Objecte, theils durch Gezwungen-

heit der Anordnung aus, welche vergeblich bemüht iſt, dem Gan-
zen einen Hauch künſtleriſcher Geſtaltung zu verleihen. Da wird
dann alles Mögliche zufammengewürfelt, nicht bios Blumen und
Früchte, Fiſche, Geflügel, ſondern auch Kaffeetaſſen an Zweige
gehangt, die mit Häringen garnirt ſind oder, wie unſere Aus-
ſtellung es vor einigen Wochen geboten hat, es wird auf ein Grä-
ſer- und Blumenbouquet eine Geige und darüber ein thönerner
Bierkrug gehängt. Warum auch nicht

Von ven noch ausgeſtellten leiſtet an Dürftig!eit das Men
ſchenmögliche Nr. 60 „Armer Leute Nahrung von Emil
Brehmer in Breslau. Da ſieht man denn auf einen Raum
von etwa 1 Quadratdtecimeter Kaffeekanne, Taſſen, Kartoffeln
und Brot nebeneinander hingeſtellt. Ja, die Kunſt bringt eben
alles fertig! Doch giebt es freilich auch Beſſeres.

Jntervallen folgten, wahre Menſchenmaſſen über den Perron des
Bahnhofes ergoſſen. Aber nicht blos der Bahn, auch der
Wagenverkehr war ein außerordentlicher, und Verkehrsvehikel
jeglicher Art brachten Neugierige aus der näheren und entfernteren
Umgebung. War doch ſogar das Veloziped unter den Fahrzeugen
nicht unvertreten! Ein beträchtliche Anzahl Beſucher hatte ſich
Schuſters Rappen auf der Wanderunz nach unſerer Stadt an
vertraut und war dabei nicht am ſchlechteſten berathen, brauchte
ſie ſich doch nicht um den Abgang und die Ankunft der Züge, um
rie Berliner oder Ortszeit und die möglichen Taſchendiebe auf
den Bahnhöfen, vor denen vorſorglicherweiſe gewarnt war, zu
kümmern. Schon einige Zeit vor vier Uhr Nachmittags wim-
melten, um einen vulgären Ausdruck zu gebrauchen, beide Ufer
der Bahn auf der ganzen Fahrſtrecke vollſtändig von Menſchen,
ebenſo zeigten ſich die Bogen und Kaiſerbrücke dicht mit Schau
luſtigen beſetzt. Se. Majeſtät der Kaiſer ſah mit hohem Gefolge
von der mit einem Zeltdache überſpannten, feſtlich bekränzten
Sürveranda des Kurſaals dem intereſſanten Wettkampfe zu.
Jn der Umgebung Sr. Majeſtät bemerkten wir den Prinzen
Nikolaus von Naſſau, den Prinzen RheinaWolbeck, den ſchwedi
ſchen Ober Hofſtallmeiſter Tornerhjelm, den griechiſchen Ge
ſ andten Rangabé aus Berlin, den Regierungspräſidenten Naſſe
aus Trier, Badekommiſſar Kammerherr v. Lepel und viele an
dere diſtinguirte Perſönlichkeiten. Se. Majeſtät wohnte der
ganzen Veranſtaltung ſtehend bei und überraſchte Alle, die den
hochverehrten Monarchen näher zu ſchauen Gelegenheit hatten,
durch ſein blühendes Ausſehen, wie durch die Lebhaftigkeit, mit
welcher Allerhöchſtderſelbe den einzelnen Rennen folgte und ſich
in den Paufen mit Herren und Damen der Umgebung unterhielt.
Die Regatta nahm erſt um halb fünf ihren Anfang. Das Re
gattakomité hatte aus den Herren Vadekommiſſar Kammerherrn
von Lepel, W. Mumm von Schwarzenſtein, Direktor W. Drory,
Anton Berg, Jean Eck, Heinrich Heyter und Auguſt Pfeffel be
ſtanden; die Leitung der Regatta hatte Herr A. Berg aus Frank
furt a. M. übernommen, als Schiedsrichter fungirte Hr. A. Stiefel,
als Zielrichter Hr. Deichmann, als Starter Hr. Klinz. Des
Bahnrichteramtes walteten die Herren M. Charlier, C. Engert,
J. Kirch, V. Metzler, H. Rahn und J. Stezer. Die Länge der
Bahn betruz für 6 Rennen 2400 Meter mit einem Drehpunkt, für
das vierte Rennen mit Skiffs 1800 Meter ohne Drehpunkt. Der
Start lag am Ranzeaſtein, der Drehpunkt befand ſich etwas unter
halb der Kaiſerbrücke, das Ziel dicht vor dem Kurſaal. Start und
Ziel hatten telegraphiſche Verbindung Paſſiren des Drehpunktes

und des Zieles wurden durch Böllerſchüſſe markirt. Da nie
mehr als zwei Boote bei einem Rennen laufen können, für eine
Anzahl Rennen aber mehr als zwei Boote zur Anmeldung ge
kommen waren, fanden am Sonnabend Abend Vorrennen ſtatt;
die aus denſelben hervorzegangenen Sieger traten geſtern in die
Arena. Beim erſten Rennen mit vierruderigen OutriggedGigs,
welches dem Ehrenpreis der Stadt Ems, einem ſilbervergoldeten
Pokale mit Deckel, galt, ſtarteten die Boote „Confluentia“ der
Koblenzer Rudergeſellſchaft und „Arminius“ des Mannheimer
Ruderklubs. Koblenz errang den Preis mit einem Vorſprung von
12 Sekunden. Um den zweiten, vom Komitee geſtifteten Preis,
einen reichverzierten, ſilbervergoldeten Pokal mit Deckel, wurde
mit vierruderigen JnriggedRacebooten von Seiten des Koblenzer
Ruderklubs und der Rudergeſellſchaft Oberrad gekämpft. Das
Boot der Oberrader ſiegte mit einem Vorſprunge von 20 Se-
kunden. Beim dritten Rennen um den Ehrenpreis der Emſer
Damen, einen ſilbervergoldeten Pokal mit Deckel, ſtanden ſich
zwei ziemlich ebenbürtige Gegner gegenüber, die Frankfarter Ru-
dergeſellſchaft „Sachſenhauſen“ und die Frankfurter Ruderge-
ſellſchaft „Germania“. Das Rennen fand von Juniors mit
vierruderigen JariggedRacebooten ſtatt. Die Mannſchaft der
„Germania“ trug nach heißem Kampfe mit 7! Sekunden Vor-
ſprung den Sieg davon. Beim vierten Rennen um den erſten
Preis der Kurverwaltung, eine goldene Nadel mit Ruderemble-

Lobenswerth iſt z. B. Nr. 322, „Flugwild und Früchte“
von A. Melms in Heidelberg, und in noch höherem Maße
„Aus der Roſenzeit“ von Helene Stromeyer in Karls-
ruhe, ein wahrhaft künſtleriſches Blumenſtück. Auch Fried-
rich Frey in Koburg bei Baden zeigt eine wirklich künſtleriſche
Auffaſſung. Seine „Melone mit Trauben“ (Nr. 122)
hat wenigſtens einen anmuthenden Farbenſchmelz und ſein
„Umgeſtoßener Korb mit Obſt und Diſteln“ eine
maleriſche Anorrnung, bei der man das ſeltſame mixtum com
positum von Menſchen und Eſelsfutter vergißt.

Gut gemalt, freilich aber, wie faſt alle andern an der Un-
wahrſcheinlichkeit der Compoſition leidend, ſind „Roſen“ von
Anna Peters in Stuttgart (Nr. 376). Bedeutend tiefer ſteht
derſelben Malerin „Blumen und Katze (Nr. 375). Um
die Unordnung zu motiviren, wird unter die Blumen eine Katze
gemalt, welche im Sprung alles mögliche und unmögliche un
wirft. Es iſt nur Schade, daß die Malerin keine Katze malen
kann, und daß die Unordnung trotz der Katze immer noch keine
wohlthuende und künſtleriſche geworden iſt. Außerdem herrſcht
ein trockener Ton im Kolorit, ſo daß die Blumen wie künſtliche
ausſehen. Und Apfelſinen ſind darunter, wie ſie kein Delika-
teſſenhändler los werden würde.

Die beiden Arbeiten von Frl. Adelheid Dietrich in Er-
furt, Nr. 81, „Frühlingsblumen“ und Nr. 82 „Som-
merblumen“ ſind ja recht hübſch ſauber ausgemalt, aber jede
Blume iſt für ſich, nicht im organiſchen Zuſammenhang mit den
andern behandelt, es fehlt völlig ein einheitlicher Grundton, jede
Blume hat ihre beſondere Stimmung. Dadurch bekommt dann
das Ganze den Stempel des Dilletantenhafteſten. Der Maler darf
genau ebenſowenig einzelne Gegenſtände malen, wie der Roman-
ſchriftſteller einzelne Scenen aneinanderreihen darf.

Von den ausgeſtellten Aquarellen heben wir „Gewit-
terſturm“ von Steuer in Halle hervor. Es iſt ſchade, daß
bei dem an ſich gut ausgeführten Bild durch die verſchnörkelte
Wolke in der Mitte die Wirkung ſo gut wie ganz verdorben wird,
Nr. 577, „Das Jnnere einer Sacriſtei“ von Gertrude
Wunder in Berlin gefällt durch ſeinen natürlichen Ton, reizend
iſt ein Oleanderzweig von Jeanette Girard in Berlin
(Gouache-Manier) und eine „Landſchaft aus der Cam-
pagne von La Nerot ſehr ſtimmungevoll.

Von den Gruppen und Statuen, welche ein unvermeidliches,
meiſt armſeliges Anhängſel jeder Gemäldeausſtellung bilden, ſei
Eckehardt, „Die Herzogin Hedwig über die Stufen
des Kloſters St. Gallen tragend“ von Th. Bauſch in
Dresden (Nr. 19) und eine niedliche Bronceſtatuette, „Page
den Degen probirend“ von demſelben lobend erwähnt.

Hiermit ſchließen wir unſere Beſprechungen und wiederholen

nur nochmals an dieſer Stelle im Namen des Publikums
unſern Dank gegenüber dem Vorſtand des Kunſtvereins für das,
was ſein hingebender Eifer uns geboten hat. Von der Aus
ſtellung ſelbſt nehmen wir Abſchied mit einem hoffnungsreichen
„Vivat sequens!“
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men, liefen Herr Jean Bungert vom Mannheimer Ruderklub und
Herr Daniel Reinhardt von der Rudergeſellſchaft „Oberrad“
mit Skiffs. Hr. Bungert hatte am Ziel einen Vorſprung von 9
Sekunden. Die intereſſanteſte Fahrt war die nun folgende, bei
welcher um den Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers gerungen
wurde. Die berühmte Frankfurter Rudergeſellſchaft Germania“,
die ſchon ſo oft den Kaiſerpreis und ſo manchen anderen Preis
erkämpfte, fand hier in der Rudergeſellſchaft „Sachſenhauſen“
einen beinahe ebenbürtigen Rivalen. Es fuhren bei dem Rennen
um den Kaiſerpreis das vierruderige OutriggedRaceboot „Blitz“
der „Germania“ und das Boot „Sirene“ der Geſellſchaft Sach
ſenhauſen. Lange blieb der Sieg zweifelhaft, bis endlich der
„Blitz“ der „Germania“ mit nur einer halben Bootslänge oder,
nach der Zeit bemeſſen, drei Sekunden Vorſprung durchs Ziel
ging. Sachſenhauſen war ehrenvoll unterlegen. Der Kaiſerpreis
beſtand in einem großen ſilbernen Schreibzeug mit reicher Ver
goldung, gekrönt mit einer Neptungruppe. Ohne alles Intereſſe
waren die beiden letzten Rennen, bei welchen nur je ein Boot die
Bahn durchlief. Beim Rennen Nr. 6 für vierruderige Jnrigged-
Gigs hatte das Boot des Kreuzuacher Rudervereins Schaden er-
litten, das Boot der Koblenzer Rudergeſellſchaft ging daher allein
über die Bahn und erhielt den zweiten Preis der Kurverwaltung,
einen ſilbervergoldeten Henkelbecher. Zu dem ſiebenten und letzten
Rennen waren zwei Boote angemeldet, aber nur eins, das des
„Rudervereins“, erſchienen. Der von Freunden des Ruderſports

geſpendete, in einem vergoldeten Becher beſtehende Preis wurde
dem Offenbacher vierruderigen Outrigged Raceboot zuerkannt.
Nach der Regatta geſchah die Preisvertheilung in Gegenwart
Sr. Majeſtät des Kaiſers im Kurſaale. Während der Fahrten
hatte die Kurkapelle unter Leitung der Herrn Muſikdirektors
Langenbach im Kurgarten und die Kapelle der Bonner, der Kö-
nigshuſaren, unter Stabstrompeter Wüſtrich am linken Lahn-
ufer konzertirt. Abends nach der Feſtvorſtellung im Kurſaal-
theater wurde den Beſuchern das wahrhaft einzige Schauſpiel
einer bengaliſchen Beleuchtung der Bäderleifelſen geboten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Hoheu, 26. Juni. (Ertrunken. Geſtern Nachmittag

zwiſchen 4 und 5 Uhr iſt der 2 Jahre alte Sohn des Gutosbe-
ſitzers und Gemeindevorſtehers Meinhardt hierſelbſt in dem im
elterlichen Garten befindlichen Brunnen ertrunken. Das Kind war
noch kurz nach 4 Uhr auf dem Hofe ſpielend geſehen worden. Da
man daſſelbe ſehr bald vermißte ſo wurde in dem Garten, deſſen
Thür offen geſtanden hatte, geſucht, und man fand es alsbald auf
dem Waſſer ſchwimmend, im Brunnen. Der Brunnen, welcher für
gewöhnlich mit Steinplatten zugedeckt iſt, war eines Baues halber,
abgedeckt, und muß das Kind demſelben zu nahe gekommen und hin-
eingefallen ſein. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren leider erfolglos.

Pigmberg 24. Juni. (Diebſtahl.) Geſtern Vormittag
kam der Weber Hermann Leſſig aus Teichwolframsdorf in das
Haus des Schuhmachermeiſters Broſe hier, um zu betteln. Da
nicht gleich Jemand anweſend war ſo nahm er I Paar Stiefeln,
welche im Hausflur ſtanden, und entfernte ſich damit ſchleunigſt.
Der Diebſtahl war jedoch bemerkt worden Leſſig wurde daher ver
folgt und eingeholt. Auf ſeinem Transporte zum Amtsvorſteher
in Hohenthurm gelang es ihm aber, dem Transporteur zu ent
ſpringen, und man hat ſeiner bis jetzt noch nicht wieder habhaft
werden könncn.

Merſeburg, 27. Juni. (Diebſtahl.) Der Schuhmacher-
geſelle Auguſt Kohl, welcher beim Schuhmachermeiſter Schellknecht
hier in Arbeit ſtand, entlieh von ſeinem Meiſter gegen Verpfändung
ſeines Militärpenſions Quittungsbuchs 17 und entfernte ſich
darauf heimlich von ſeinem Meiſter und aus Merſeburg, nach-
dem er noch 1 Paar Lackſtiefeln im Werthe von 14 1 Paar neue
Lederhausſchuhe im Werthe von 4 einen ſchwarzen Tuchrock im
Werthe von 16 und ein graues Jacket im Werthe von etwa 2
ſich angeeignet und mit fortgenommen hat.

Nanmburg, 26. Juni. (Miſſionsfeſt.) Mit Bezug auf
das morgen in der Buchenhalle (bei ungünſtigem Wetter in der
Kirche zu Köſen) ſtattfindende Miſſionsfeſt wird es viele intereſſiren,
zu hören, daß der Feſtprediger, der auch als Schrift ſteller und
Dichter bekannte Superintendent Trümpelmann-Torgau, ein früherer
Schüler unſerer Pforta und ſ. Z. Primus derſelben geweſen iſt.
Mit Rückſicht hierauf auch iſt es geſtattet worden, daß der Sänger-
chor aus Pforta zur Hebung des liturgiſchen Theiles der Feier
beiträgt.

J Burg, 26. Juni. (Feuersbrunſt. Waldbrand.
Ballonfahrt.) Vorgeſtern um Mitternacht brach in dem nahen
Dorfe Schermen in der Scheune des Schulzen M. Feuer aus,
das alsbald auch das anſtoßende Stallgebeute ergriff. Sämmtliche
Vorräthe an Heu und Stroh wurden erſtört, das Vieh indeſſen
außer den Hühnern gerettet. Die Entſtehungsurſache iſt noch un
bekannt. Geſtern Nachmittag wurde von hier aus in die Wald-
ungen von Grabow Hülfe zur Bekämpfung eines Waldbrandes
requirirt; welche Ausdehnung derſelbe genommen, iſt mir bis jetzt
noch unbekannt. Securius, von dem wir in voriger Nummer
berichteten, iſt jenſeits Möckern bei dem Dorfe Nedlitz gelandet.

Von der Elbe, 26. Juni. (Doppelſelbſtmord.
Feuersbrunſt.) Jm Dorfe Baſſingen hat ſich geſtern eine
grauenvolle That zugetragen. Der daſige Gutsbeſitzer Ferdinand
Wagner hatte wie gewöhnlich ſein Arbeitsperſonal zu den Heu-
arbeiten beordert, war aber ſelbſt zu Hauſe geblieben. Als zur
Mittagszeit die Arbeiter zurückkehren, ſind Wagner, der ſchon längſt
Wittwer iſt, und ſeine verheirathete Tochter, verehelichte Rümpler,
auch hier nicht anweſend. Nach längerem Suchen entſch'ießt ſich
der Oberknecht, mittelſt einer Leiter in die feſtverſchloſſene, nach
dem Garten zu liegende Schlafkammer zu blicken wo ſich ihm ein
trauriges Bild darbietet. Wagner und ſeine Tochter ſchwimmen in
ihrem Blute. Der Oberknecht ſteigt eiligſt in das Zimmer hinein,
worauf ihm der noch lebende W. in's Ohr flüſtert, daß er ſich und
ſeiner Tochter wegen großen Bankerotts die Pulsadern geöffnet
habe und ſie nun den Tod erwarteten. Obwohl der Knecht ſofort
nach Hülfe eilt, kommt dieſe erſt bei W. an, nachdem er bereits
eine Leiche iſt. Die Tochter, welche man ſofort verband, hofft man
am Leben zu erhalten. Die in dem Armenhauſe zu Hohn-
ſtedt wohnende Frau Schuder begab ſich geſtern Morgen nach
dem Felde und ließ ihre keinen Kinder ohne Aufſicht in der
Wohnung zurück. Von Langeweile getrieben, ſpielten dieſe mit
brennenden Kohlen und zündeten das in der Stube ſtehende Bett,
in welchem ſie ſich balgten, an. Das Feuer griff raſch weiter,
ſo daß nicht allein das Armenhaus, in welchem noch 3 Familien
wohnen, ein Raub der Flammen wurde, ſondern auch noch drei
benachbarte Wohnhäuſer und zwei Scheunen abbrannten. Leider
iſt ein 76 jähriger Greis in den Flammen umgekommen.Herzberg, 26. Juni. (Miſſionsfeſt) Am vergangenen
Sonntage wurde hierſelbſt das diesjährige Miſſionsfeſt gefeiert.
Zu dem Nachmittags 3 Uhr ſtattgefundenen Feſtgottesdienſte, bei
welchem der Herr Miſſions Jnſpector Wendland aus Berlin
predigte, hatten ſich die Zuhörer ſehr zahlreich eingefunden. Jn
der Feſtpredigt wurden einige Einzelheiten aus mehreren Miſſions-
ſtationen Südafrikas geſchildert und hervorgehoben, welche Hinder-
niſſe die Miſſionare bei der Ausbreitung des Wortes Gottes unter
den Heiden zu überwinden haben; aber es wurde auch klar gelegt,
wie der Segen Gottes auf dieſer Arbeit ruht. Nach dem Gottes
dienſt fand um 5 Uhr im Bärwald'ſchen Garten eine Nachfeier
ſtatt, an welcher viele Miſſionsfreunde und auch der hieſige evan
eliſche Jünglingsverein theilnahmen. Daſelbſt hielt zuerſt der
err Superintendent Raabe eine Anſprache und daran ſchloß ſich

ein intereſſanter Vortrag des Herrn Miſſionsinſpector Wendland.
Derſelbe zeigte dabei noch Waffen Hausgeräthe und andere Gegen
ſtände der Wilden war, die aus dem Berliner Miſſions Muſeum
geliehen waren. Hierauf nahm der Herr Superintendent Raabe
abermals das Wort und hielt einen Vortrag über den berühmten
Afrikareiſenden Stanley und hauptſächlich über die Schwierigkeiten,
mit welchen er auf ſeiner Entdeckungsreiſe zu kämpfen hatte. Zum
Schluß der erhebenden Feier ermunterte Herr Paſtor Scheele aus
Züllsdorf die Anweſenden noch durch rührende Worte, immerfort
kür die Miſſion zu wirken. Der Ertrag der Collecte betrug

41,51, der der verkauften Miſſions- Schriften 20724.

n. Schönebeck, 26. Juni. Das Projekt einer Secun-
därbahn von hier über Walsleben, Behrendorf u ſ. w., welche
Anſchluß an die Halberſtädter Bahn bekommen ſoll, iſt höheren
Orts eingereicht, um geprüft zu werden. Dieſe Bahn würde einen
Theil der „Börde“ durchſchneiden.

Halberſtadt, 26. Juni. Das Programm der hieſigen
Ober-Realſchule und der mit derſelben verbundenen Fach
ſchule für aſchinentechniker iſt jetzt für das laufende
Schulfjahr 1883-—84 erſchienen. Mit Beginn des neuen Schuljahres
iſt an der Hauptſchule, früheren höheren Gewerbeſchule, der revi-
dirte Lehrplan für Ober-Realſchulen vom 31. März 1882 zur voll
ſtändigen Durchführung gekommen, und hat damit dieſe Schule
in ihrer Neugeſtaltung einen feſten Abſchluß erhalten. Sie beſteht
aus 9 Klaſſen mit je einjährigem Kurſus und pflegt die mathe-
matiſch-natur wiſſenſchaftlichen und die ſprachlich- hiſtoriſchen Dis-
ciplinen unter Ausſchluß der alten Sprachen mit Rückſicht auf
die Ertheilung einer allgemein wiſſenſchaftlichen höheren Ausbildung.
Die Zöglinge der Fachſchule empfangen dagegen in einem zweijährigen Lehrkurſus eine abſchließende techniſche Vorbildung für die

Bedürfniſſe der Privatinduſtrie und zwar auf der Grundlage einer
allgemeinen Schulbildung, welche die Berechtigung zum einfährigen
freiwilligen Militärdienſt in ſich ſchließt. Die Berechtigungen,
welche die Ober-Realſchule ohne Erfordern von Kenntniſſen im La
teiniſchen, wie auch nach dem Beſtehen einer C inwwrarn r
dieſer Sprache gewährt, führt das Programm, das gratis ünd
franco durch die Direction zu beziehen iſt, ausführlich an. Die
gegen Ende des Schuljahres 1882——83 an der Ober-Realſchule abehaſtene Entlaſſungsprüfung erfolgte nach den Vorſchriften des

neuen Prüfungsreglements für die höheren Schulen vom 27. Mai 1882.
Ein dem Programm beigegebener Auszug aus dieſem Reglement
dürfte denjenigen willkommen ſein, die Veranlaſſung haben, ſich über
die Ziele der Ober Realſchulen genauer zu informiren. Das Re
ſultat der Entlaſſungsprüfung an der Hauptſchule. ſowie das Er-
gebniß der erſten Entlaſſungsprüfung an der Fachſchule iſt als
ſehr günſtig zu bezeichnen. Außer den ſtändigen Vertretern der
Schulaufſichtsbehörden fungirte bei der Prüfung an der Fachſchule
als Miniſterial-Kommiſſar der Profeſſor der Königlichen techniſchen
Hochſchule zu Berlin, Herr C. Fink. Jn beiden Schulen iſt die
Frequenz im Steigen. Noch entnehmen wir dem Programm als
beachtenswerth, daß fortan der Unterricht im Linearzeichnen
an der Ober-Realſchule für diejenigen Schüler, welche ſich einem
techniſchen Fache nicht widmen wollen, fakultativ iſt, wodurch
ſich den dispenſirten Schülern Gelegenheit bietet, ohne Ueberbür-
dung mehr Zeit auf das Studium der ihnen näher liegenden Lehr-
ſage zu verwenden, was den Eltern dieſer Schüler meiſt erwünſcht
ein wird. Das Lehrerkollegium beider Anſtalten beſteht jetzt außer
dem Director aus 15 Lehrern, einſchließlich zweier Probekandidaten.

S Nordhauſen 26. Juni. (Städtiſches.) Jn Folge des
am 16. d. M. erfolgten Ablebens unſeres zweiten Bürgermeiſters
Lody iſt deſſen Stelle im Magiſtratscollegium vacant geworden.
Dieſelbe ſoll mit 4200 Mark Gehalt ausgeſchrieben werden, verlangt
wird die Qualifikation zum höheren Staats- oder Verwaltungs-
dienſt. Auch die neu creirte dritte Stadtrathsſtelle mit 3000 Mark
Gehalt wird ausgeſchrieben. Die Qualifikation zum Richteramt
oder höhern Verwalt ngsamt wird jedoch nicht gefordert. Unter
dem 21. Mai beſchloß die StadtverordnetenVerſammlung gegen
den Maurermeiſter Wagenknecht Civilklage zu erheben wegen Rück-
erſtattuug der zuviel liquidirten Arbeitslöhne und auf Bezahlung
der Koſten behufs vertragsmäßiger Herſtellung der Fundamente des
Leichenhauſes. Gleichzeitig wurde ein Zuſatzantrag angenommen,
wonach die Stadtverordnetenverſammlung ihr lebhaftes Bedauern
darüber ausſpricht, daß gegen Wagenknecht nicht noch das Straf-
verfahren wegen Betrug eingeleitet werden könne. Herr Wagen-
knecht hat nun in einer geſtern zum Vortrag gekommenen Eingabe
die Stadtverordnetenverſammlung um Aufhebung dieſes nach ſeiner
Meinung ungerechtfertigten Beſchluſſes erſucht, die Verſammlung
beſchloß darauf geſtern auf Antrag der Baukommiſſion, die Wagen
knechtſche Eingabe an den Magiſtrat abzugeben.

-ee- Nordhauſen, 26. Juni. (Conſervativer Verein)
Die geſtrige im Hotel „zum Schiff“ ſtattgehabte Monatsſitzung des
Clubs des Conſervativen Vereins, zu welcher auch Damen Zutritt
hatten, war ziemlich ſtark beſucht. Herr Dr. Rackwitz hielt einen
äußerſt intereſſanten Vortrag über das Thema: „Der Brocken in
Sage und Geſchichte und der Geſangverein des Clubs erfreute die
Anweſenden durch eine Reihe mit gewohnter Präciſion und unter
wohlverdientem Beifall ausgeführter Geſangspiecen.

—ee- Ellrich, 26. Juni. (Beſtrafte Rohheit.) Bekannt-
lich herrſcht in vielen Orten des Harzes die Unſitte, oder richtiger
geſagt, die Rohheit, den gefangenen re die Augen auszuſtechen,
ſie zu „blenden“. Es geſchieht dies in der Meinung, daß die Vögel
dann beſſer ſingen, was jedoch thatſächlich nicht der Fall iſt. Jn
der letzten Sitzung des hieſigen königl. Schöffengerichts kam nun
eine derartige Rohheit zur Verhandlung. Der Fabrikarbeiter K.
aus Benneckenſtein war angeklagt, einen jungen Finken durch Aus-
ſtechen der Augen in ärgernißerregender Weiſe gequält zu haben.
Die Beweisaufnahme ergab außerdem noch, daß der rohe Menſch,
als das Blenden ihm nicht recht gelingen wollte, den armen Vogel
mit der Nadel durch den Kopf geſtochen und hierdurch ſeinem
Aerger über das Mißlingen ſeines Planes Luft gemacht hatte,
was ſowohl unter den Richtern als unter dem anweſenden Publi-
cum allgemeine Empörung hervorrief. Mit Befriedigung wurde
das Urtheil aufgenommen, welches dem rohen Patron nicht die
ſonſt bei derlei Thierquälereien übliche Geldſtrafe, ſondern eine
Haftſtrafe von 4 Wochen auferlegte. Möge man ſich den Vorfall
in den übrigen Orten des Harzes, wo das Blenden der gefangenen
Vögel noch im Gebrauch iſt, zur Warnung dienen laſſen.

Sangerhauſen 26. Juni. (Penſionirung.) Von Se.
Majeſtät dem Kaiſer iſt dem Herrn Oberſt Schwab, mit der Be
willigung des Abſchieds der rothe Adlerorden III. Klaſſe mit der
Schleife verliehen. Jn allen Kreiſen unferer Bevölkerung wird
man den Weggang des verdienten und ſehr beliebten Commandeurs
bedauern. Herr Oberſt Schwab hat dem hieſigen Bezirkskommando
ſeit dem 9. März 1869 vorgeſtanden.

u. Gerqg, 26. Juni. (Falſches Geld. Seltene Ge-
wächsbildung bei Thieren. Bierfrage.) Gegenwärtig
zirkuliren auch hier falſche 20-Pfennigſtücke mit den Zeichen B. B.
und der Jahreszahl 1874. Dieſelben ſind ſehr täuſchend nachge-
macht, etwas dicker als die ächten und aus Nickel mit dünner Ver-
ſilberung hergeſtellt. Bei einem dieſer Tage hier geſchlachteten
Hammel fand der Fleiſchbeſchauer hinter dem einen Ohr des Thieres
ein etwa 8 em langes maulähnliches Gewächs mit 2 vollſtändig
ausgewachſenen Schneidezähnen. Die Oberlippe und der Oberkiefer
fehlten; das übrige war ganz ausgebildet. Es iſt das gewiß eine
ſeltene Abnormität. Der hieſige Gaſtwirthsverein ſoll beſchloſſen
haben, vom 1. Januar nächſten Jahres ab, mit welchem Zeitpunkt
das Reichsgeſetz wegen der Eichung der Schankgefäſſe in Kraft tritt,
das Bier nur in o Litergläſern zu verſchenken. Das macht 20
Aufſchlag für die Biertrinker, und wird jedenfalls noch Kampf und
Streit darum entſtehen.

Greiz, 25. Juni. Als geſtern Nachmittag die Durch-
lauchtigſten Herrſchaften mit den fürſtlichen Kindern auf der
Fahrt nach dem JdaWaldhauſe begriffen waren und den Parkſee-
damm paſſirten kamen dem fürſtlichen Geſchirre zwei junge Leute
aus Werdau auf ſogen. Bicyclen entgegen gefahren. Durch das
von dieſen zum Zeichen des Ausweichens bewirkte Klingeln ſcheuten
die Pferde des fürſtlichen Geſchirrs. Der Kutſcher ſprang ſofort
vom Bock und brachte die Pferde zum Stehen Die höchſten Herr
ſchaften kamen mit dem Schrecken davon. Der fürſtliche Wagen
wurde an ſeinem Vordertheile etwas be ſchädigt. Die Namen der
Bicyclefahrer wurden feſtgeſtellt. (Lpzg. Tagbl.)

S Deſſau, 26. Juni. (Landtag. Vermählung.
Unfug.) Es wird mir ſoeben mitgetheilt, daß der Landtag am
2. Juli zuſammentreten werde, um noch einige Vorlagen zu erledi-
gen. Die Verkaufsvorlage in Betreff des Salzwerks
Leopoldshall befindet ſich nicht unter den Berathungs-
gegenſtänden. Der Herr Staatsminiſter v. Krofigk iſt noch hier
anweſend. Berichte aus Ems ließen den Herrn Miniſter an der

Hoftafel des Kaiſers Theil nehmen, was indeß auf Jrrthum beruht.
Die Hochzeit der Tochter des Herrn Miniſters mit dem Ober-

Ingenieur Herrn v. Oechelhäuſer wird demnächſt auf Schloß Gröna
gefeiert werden. Vorgeſtern wurde die auf dem Promenadenwall
nach Jonitz führende zweite Brücke vermuthlich von böswilliger
Hand in Brand geſetzt. Das Feuer wurde von Vorübergehenden
bald bemerkt und ſofort gelöſcht, ſo daß nur ein Balken der Brücke
beſchädigt wurde.

c Bernburg, 26. Juni. (Poſt- und DTelegraphen-
Verkehr.) Beim kaiſerlichen Poſtamte hierſelbſt ſind im Jahre
1882 a. zur Beſtellung, bez. Ausgabe im Orts- und Landbeſtell-

bezirk eingegangen 655 470 Briefpoſtgegenſtände gen r m
eVorjahre), 73 746 gewöhnliche Packete (63540 i.

und Packete (7272 i. V.) mit deklarirtem Werthe von 11577276
Mark (13096 296 M. i. V.), 7902 Briefe und Packetſendungen
(7326 i. V.) mit 66258 M. Poſtvorſchuß (61938 M. i. V.),
1662 829 M. (1465410 M. i. V.) Auszahlungen auf 36708 Poſt
anweiſungen (34801 i. v 5113 Poſtaufträge (4931 i. V.) über

(472391 M. i. V.), 64 Poſtaufträge
zur Accepteinholung, 294593 Zeitungsnummern (286 101 i. V.).
den Betrag von 501279

b. zur Beförderung nach anderen Orten ſind ausgeliefert: 55 998
gewöhnliche Packete (53856 i V.), 8010 Packete und Briefe (8586
i. V.) mit deklarirtem Jnhalt von 13525 740 M. (14 100696 M.
i. V.), 3150946 M. Einzahlungen (2854946 M. i. V.) auf
52289 Poſtanweiſungen (48 118 i. V.), 5598 Briefe und Packete
(6696 i. V.) mit 26676 M. Poſtvorſchuß (28458 M. i. V.), 1222
Poſtaufträge (1165 i. V.), 402893 Zeitungsnummern (388579
i. V.). e. Telegramme ſind: 13558 eingegangen (14195 i. V. und
12916 aufgegeben (12879 i. V.). An Gebühren für beförderte
Depeſchen ſind vereinnahmt 10641 M.

Leipzig, 26. Juni.
herrſcht trotz der begonnenen Sommerſaiſon ein regeres Theaterleben
als je. Das Kryſtallpalaſttheater, früher ausſchließlich ein
Theater der Varietäten, hat nämlich ein gutes Luſtſpielenſemble
unter artiſtiſcher Leitung von Adolf Baſt 6 zuſammengeſtellt und
rivalifirt jetzt in abendfüllenden größeren Stücken ſehr glücklich mit
den beiden Stadttheatern. Es wurden daſelbſt nicht nur die beſten

Jn unſerer kunſtfreundlichen Stadt

Stücke von Moſer und Roſen, ſowie gute Berliner Poſſen mit Er
folg aufgeführt, ſondern das Repertoire wird auch durch Gaſtſpiele
belebt. Vor Kurzem gaſtirte Ferdinand Nesmüller in ſeinen
beſten Rollen und ſchon wird wiederum ein Gaſtſpiel, das des be

Die allabendlichen Gartenconcerte, zu denen die Theaterbeſu
freien Zutritt haben, dürften übrigens dem Beſuch des Kryſtallpalaſt
theaters ungemein förderlich ſein.

rühmten Darſtelers von Reutercharacteren, Schelper, e

7. Kurliſte weiſt eine Frequenz von 1195 Perſonen excl. der
Villenbeſitzer und zahlreicher Paſſanten nach. Jn unſerem Nachbar
orte Tabarz befinden ſich zur Zeit 211 Badegäſte. Unſere zahl
reichen ſchönen Ausſichtspunkte haben einen neuen Zuwachs durch
die Errichtung von „Besler's Andenken“, einem reizenden Plä
chen, erhalten. Herr Badebeſitzer Besler war bis vor 4 Jahren
ein eifriges Badecomitémitglied, der namentlich zur Verſchönerungder Promenaden und Ausſichtspunkte viel beigetragen hat. e

Sinne fort.
Nachfolger der Lehrer Creutzburg wirkt ſeit dieſer Zeit im gleichen

Sekundär- Eiſenbahn Sommerfeld-Teuplitz. Voeinigen Tagen hat eine Conferenz in Sachen der Erbauung eine
Sekundärbahn von Sommerfeld nach Teuplitz (Station der Halle
Sorau-Gubener Eiſenbahn) ſtattgefunden, in welcher die Finan

dürfte einen Koſtenaufwand von ca. 800000 verucſachen. D
Hälfte dieſer Summe iſt faſt geſichert, indem die Grundbeſitz
150000 die Sommcerfelder Fabrikbeſitzer und andere Jntereſſente
150000 und die Stadt Sommerfeld enenfalls 150000 letzte
in Prioritäten, zugeſichert haben. Außerdem haben ſich die Fabril
beſitzer ſchriftlich verpflichtet, ihren Kohlenbedarf auf zehn Jahre z
feſtem Preiſe von den betr. Kohlengrunbebeſitzern zu entnehmen.

Thüringiſche Eiſenbahn. Die königliche Eiſenbahn
Direktion in Erfurt macht bekannt, daß der Termin zum Umtauſſ
der Stamm- Aktien Lit. C. bis ultimo Dezember cr. h de

atworden iſt, daß eine weitere Friſtverlängerung aber nicht ſt
finden wird.

Vermiſchtes.
Von Friedrich Wilhelm IV. erzählt man ſich

Moſelgegenden ein hübſches Schlagwort, das anderwärts wen
bekannt iſt. Der genannte Monarch wurde gelegentlich ein
Moſelfahrt von der Gemeinde eines kleinen Orts unweit Coche
feierlich bewillkommnet. Der Prediger des Dorfes kredenzte de

König ein Glas Wein mit den Worten: „So lauter wie dieſe
Wein ſind die Geſinnungen der Bewohner unſeres Ortes, in der
Namen ich Ew. Majeſtät dieſen Becher überreiche!“ Der Kön I

nahm das Glas dankend entgegen, bemerkte aber, bevor er es
die Lippen führte, lächelnd: „Hoffentlich iſt es kein Achtzehnhu
dertachtundvierziger!“

Der Stangen ſche Extrazug) von Berlin nach Bre
lau und Wien wird am 8. Juli Vormittags 11 Uhr 15 Mi

Proſpecte gratis aus.
(Alte Stahlfedern.] Das Organ des Sächſiſchen

werbevereins in Dresden macht den Vorſchlag, alte Stahlfedt
ähnlich wie Zigarrenabſchnitte zu ſammeln und den Erlös
Anſchaffung von Lehrmitteln für Arbeiterkinder zu verwend
Es beſtehen die Federn bekanntlich aus dem vorzüglichſten St
welcher durch den Gebrauch ſo gut wie keinen Gewichtsverluſt
leidet. Sobald die Spitze abgenutzt iſt, wird die Feder weg
worfen, und es gehen jährlich auf dieſe Weiſe viele Millio
kleine Stahlſtücke verloren, die nach erfolgtem Umſchmelzen
gute Verwendung finden könnten, ſo z. B. zur Herſtellung
Uhrfedern, feinen Meſſern u. dergl. Jn Werkſtätten werd
die Stahlſpähne ſorgfältig geſammelt, die lange nicht den
repräſentiren wie Stahlfedern. Sollten übrigens die Stahlw
die Federn nicht verwenden können, ſo fänden ſie bei der Her
lung von Tinte eine gute Verwendung.

(731 unterſeeiſche Telegraphenkabel. Esſtehen gegenwärtig, nach einer ſoeben veröffentlichten amtli

Ueberſicht, nicht weniger als 731 unterſeeiſche Telegraphenka

9

e

Die meiſten (546) gehören verſchiedenen Staatsverwaltung
die Länge dieſer 546 Staatskabel erreicht jedoch nur etwa
zwölften Theil der im Beſitz von Privatgeſellſchaften befindlit
Kabel, ſo daß der Staat bei der unterſeeiſchen Telegraphie,
Gegenſatz zur Landtelegraphie, nur wenig betheiligt erſche
Die unterſeeiſchen Staatslinien ſind nämlich nur 1819 deu
Meilen lang, während die Privatlinien eine Länge von 20
Meilen erreichen. Bei Weitem die meiſten Kabel ſind eind
tige, ſo daß die Länge der Leitungen die der Kabel nur um
1500 Meilen überſteigt. Den Löwenantheil an dieſer großart
Entwickelung der unterſeeiſchen Telezraphie haben, wie begreiſ

die Engländer, welche vor Allem beſtrebt waren, ihre zahlrei
Beſitzungen mit dem Mutterlande zu verbinden, während
Amerikaner nur wenige unterſeeiſche Kabel beſitzen.

s Literariſches.Sammlung von Vorträgen, herausgegeben von W. From
und Friedrich Pfaff. X. 4. 5. 6/7. Verlag von Carl Wint
Univerſitätsbuchhandlung in Heidelberg.

Jmerſten der uns heute vorliegenden Hefte dieſer empfehlenswet
Sammlung beſpricht Wortmann (Turnlehrer der Realſchule
in Leipzig) das jetzige Klaſſenturnen und die Bewegun
ſpiele, deren immer weitere Durchführung durch Anlegung pa

v

e

l

e

Aus unſern Bädern.
Friedrichroda i Th. 26. Juni. Die heute ausgegebene

Eiſenbahnen.

zirung des Unternehmens feſtgeſtellt wurde. Die Anlage der Bahf



Spielplätze, Aufnahme der Spielſtunden in den Lektionsplan 2c. er
im Jntereſſe der deutſchen Jugend warm empfiehlt. Heft X. 5 ent
hält einen Vortrag von Robert Kübel über ein Jahr aus
Luther's Leben (1525); in dieſer Arbeit haben wir einen wirklich
werthvollen Beitrag zu der jetzt mächtig anwachſenden Luther-Litte
ratur vor uns, da der Verfaſſer es verſtanden hat, ein bedeutſames
Lebensjahr des großen Reformators als Abbild ſeines ganzen Lebens
vorzuführen; wir ſehen Luther im Kampfe mit den Schwärmern
und im Streit für und wider die Bauern, dann im Kampf mit
dem Humanismus, wir ſehen ihn durch ſeine Heirath den Bruch
mit Rom vollſtändig machen, dann lernen wir ihn als Prediger
und Exegeten kennen, da in dem genannten Jahr der erſte Theil
der Kirchenpoſtille zum Abſchluß gelangt; nimmt man hinzu, daß
in demſelben Jahre auch Luther's Beſchützer, der Kurfürſt von
Sachſen, ſtarb, ſo kann man wohl überzeugt ſein, daß daſſelbe
beſſer als kein anderes geeignet iſt, uns den Gottesmann voll und
ganz zu charakteriſiren. Auf ein ganz anderes Gebiet führt uns
Prof. v. Laſaulx (Bonn) in ſeinem Vortrage: Jrland und
Sicilien; der bekannte Geologe zeigt, wie üralte Gründe, die in
der geologiſchen Entwicklung und Jſolirung der beiden Jnſeln fußen,
dann hiſtoriſche Einwirkungen der verſchiedenſten Art, endlich die
ungünſtige gegenwärtige geologiſche Beſchaffenheit als die weſent
lichſten Punkte zur Erklärung der That'ache anzuſehen ſind, daß in
beiden ſonſt ſo verſchiedenen Bedingungen unterworfenen Jnfeln ſo,
mancherlei gleich artige Erſcheinungen in der Geſittung der Be
wohner auftreten, die mit der Cultur des europäiſchen Feſtlandes
in auffallendem Contraſt ſtehen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. Juni 1883.

Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. R. Herrmann, kleine
Ulrichſtraße 19, und M. Henckmann, Auguſtaſtraße 6b. Der
ſelbſtſtändige Drechsler W. Krauſe, Karlſtraße 27, und M. König,
Harzgaſſe II. Der Sattler Th. O. Saller und R. B. Gleißenring,
Landsberg. Der Gaſtwirth C. E. Muchau, Dürrenberg, und B.
A. Schleip, Unter-Teutſchenthal.

Cheſchlietzung. Der Zimmermann W. Lingsleben, Klausthor-
vorſtadt 6a, und M. Schaffernicht, Neuſtadt 1.

Geboren: Dem Fiſchermeiſter W. Thiele ein Sohn, Wein-
gärten 27. Dem Fabrikarbeiter C. Wippert eine Tochter, Mittel
wache 12. Dem Kaufmann O. Kohlig eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 92. Dem Kaufmann W. Boehr ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 29. Dem Modelltiſchler F. Schwarze eine Tochter, Char-
lottenſtraße 13. Dem Handarbeiter H. Nieswand ein Sohn,
kleiner Sandberg 5. Dem Maurer H. Schulze eine Tochter,
Liebenauerſtraße 11. Dem Adminiſtrator R. Menzel ein Sohn,
Sophienſtraße 28. Dem Handarbeiter C. Schneider eine Tochter,
Unterberg II. Dem Schmied C. Zehmiſch, eine Tochter, Kellner
gaſſe 7e. Dem Former R. Höſel ſeine Tochter, Töpferplan 3.

Dem Bahnmeiſter B. Krengel ein Sohn, Klausthorvorſtadt 6.
Dem Malermeiſter A. Bauer ein Sohn, Schmeerſtraße 20.

Dem Dachdecker G. Leidloff ein Sohn, an der Halle 10. Dem
Schmied H. Arnold ein Sohn, Gommergaſſe 7. Dem Kaufmann
O. Oertel eine Tochter, Merſeburgerſtraße 17. Dem Handarbeiter
E. Ermiſch ein Sohn, Schützengaſſe 16. Dem Maſchinenſchloſſer
G. Dimmler eine Tochter, Blücherſtraße 5. Dem Bäckermeiſter
R. Bieler eine Tochter, Geiſtſtraße 59.

Geſtorben: Der Oberbergamts-Kanzliſt a. D. Guſtav Sturm,
67 Jahr 2 Monat 27 Tage, Abzehrung, Mittelſtraße 2. Die
Wittwe Thereſe Ahrens geb. Rhenius, 66 Jahr 24 Tage, Stickfluß,
Steinweg 27b. Der Schuhmacher Friedrich Haubner, 42 Jahr
11 Monat 3 Tage, Tabes dorsalis, Oberglaucha 24. Des
Fleiſcher A. Stark Sohn Otto, 8 Monat 13 Tage, Gastro enteritis,
Wörmlitzerſtraße 31. Des verſtorbenen Schneider V. Fiſcher
Sohn Richard 3 Monat 22 Tage, Verdauungeſtörung, Unter-
berg 11. Des Handarbeiter J. Wilkens Sohn Wilhelm, 7 Jahr
8 Monat 25 Tage, Tuberkuloſe, Sophienſtraße 23. Der Maurer
Carl Lenke, 41 Jahr 5 Monat 24 Tage, Phthisis pulmonum,
königliche Klinik. Der Böttchermeiſter Carl Lorenz, 50 Jahr
10 Tage, Lungenleiden, Steg 18. Des Eiſendreher J. Schwarz
Tochter Hedwig, 11 Jahr 6 Monat 23 Tage, Herzbeutelentzündung,
Friedrichſtraße 48. Des Schloſſer F. Simon Sohn Marx, 7 Jahr
2 Monat 10 Tage, Bräune, großer Sandberg 3. Die Wittwe
Roſine Werner geb. Lochmann, 73 Jahr 2 Monat 17 Tage, Lungen-
entzündung, Diemitz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Stadt Hamburg. Erblandmarſchall Graf Hahn m. Diener
a. Baſedow i Meckl. Alex. George Kokoreff m. Courier a. Peters-
burg Frau Miehe m. Fam. u. Jungfer a. Hamburg. Frau
Schrimper m. Fam. a. Oldenburg Frau Otto m. Fam. u Diener
ſchaft a Danzig Hr. Jetter m. Gem. a. Tuttlingen. Ritterguts
beſitzer Edelmann m. Gem. a. Grasdorf. Frau Hauptmann von
Stiechlitz m. Jungfer a. Leipzig Dr. med. Wittelshöfer a Wien.
Die Kaufl. Vogelsdorff u Leander a. Berlin Ullrich a. Dresden,
Beckmann a. Barmen, Cohn a. z Stein a. Döbeln, Kölſch
u. Zulehner a. Mainz, Marcus a. Berlin, Rabenau a. Hanau,
Rubowski a. Berlin, London a. Breslau, Hofmann a. Berlin.
Rentier Neugebauer a. Breslau. Frl. Henke a. Oldenburg. Rentier
Kappelhoff a. Harburg.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Guttentag a. Breslau, Philipp
a. Cöln, Prolemann a. Berlin, Heyne a. Leipzig, Hohenſtein u.
Beinert a. Dresden, Fritſche a. Gera, Poſelt a. Greiz, Prager a.
Neckargemünd, Richter a. Erfurt, Albertini a. Frankfurt a/O.
Landwirth Temmrich a. Pölzig. Rentier Rolle a. Winkel.

Preußiſcher Hof. Die Fleiſchermeiſter Spahn u. Seidlein a.
Schweinfurt. Frau Hamann m. Sohn a. Luckenwalde. Cand. phi].
Beckmann a. Göttingen. Buchhändler Pfau a Leipzig. Fabrikant
Müller a. Hamburg. Gutsbeſ. Eggert a. Altenburg. Die Kaufl.
Pfau a. h Hermann a. Dresden Pölzig a. Wellenborn.

Goldene Kugel. Rentier Nagell u. Frau Director Merle a.
Berlin. Director Schäde a. Zeitz. Ober-Bergrath Niethiner u.
Baurath Weidenfeld a. Erfurt. Fabrikant Schmalz a. Hamburg.
Hr. v. Homeyer a. Berlin. Architert Wenk m Gem. a. Torgau.
Frau Lamb m. Tochter a. Königsberg. Betr. Contr. Hermann a.
Magdeburg. Gutsbeſ. Bellin a. Seehauſen i A. Gutsbeſ. Wöller
m. Gem. a. Berlin. Paſtor Schwerk m. Tante a. Hunern b Bresl.
Director Meyer m. Tochter a. Breslau. Die Kaufl. Schneider a.
Zehlen i/Th., Meyersberg a. Erfurt, Clauß a. Waldheim.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. Juni.

Activa. Gegen d. 15. Juni.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
Ah

ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
ber et 638,672,000 Abn.1392 .4 5,502,000.2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 27,175,000 Abn. 1,468,000.

3) do. an Noten anderer Banken 10,388,000 Abn. 5,017,000.
4) do. an Wechſeln 362,281,000 Zun. 37,160,000.
5) do. an Lombardforderungen 42,287,000 Zun. 8,930,000.
6) do. an Effekten 9,848,000 Zun. 938,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 23,490,000 Zun. 63,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 734,505,000 Zun. 40,310,000

Verbindlichkeiten 233 0? 5,000 Abn.
12) die ſonſtigen Paſſiven 1,901,000 Abn.

11) die ſonſtigen täglich fälligen
4,801,000

496,000.

Statiſtik des Produkten- Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a/S. im Monat Mai 1883.
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kg kg
Getreide aller Art
Mehl, Mühlenfabrikate und Kleie
Spiritus, Branntwein, Eſſig
Petroleum und andere Minralöble

3870000 694800
370000 35000
160000 119000

10000 100000

Kartoffeln 110000]4 90000Braunkohlen, Braunkohlen Coaks u. -Briquettes] 7900000] 780000

Rohzucker 630000 360000Kafhnirter Zucker 290000
Düngemittel 400000 40000

Summa 113740000

II. Verſandt.

Weizen 662000] 398000Roggen 507500]- 352500Gerſte 307000]-- 232000Hafer 189000 19000Anderes Getreide, auch Hülſenfrüchte, Mais 144000 84000
Mehl, Mühlenfabrikate, Kleie 1674000 277000
Spiritus, Branntwein, Eſſig 325000 44000
Petroleum und andere Mineralöle 113000 113000
Kartoffeln 60500 50500Braunkohlen, Braunkohlen-Coaks u. -Briquettesß 10000 5000

Rohzucker 724500 797500Rafſinirter Zucker 1342000Düngemittel 294000 234000Summa ſ6352500]

Haasenstein Vogler ginn
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Aufruf zur Hilfe.
Durch die in der verfloſſenen Woche eingetretene Hochfluth der

Neiſſe und ihrer Nebenflüſſe iſt unſer Kreis,

EBendadn.- Dre

Erfurt.Stadt und Land. Die für den Verkehr auf den

Bekanntmachung.
Am 1. Juli d. Js. wird zu Delitz am Berge im Regierungsbezirk Mer-

ſeburg eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte TelegraphenBetriebsſtelle mit
beſchränktem Tagesdienſte eröffnet.

Halle (Saale), den 22. Juni 1883.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath

raune.
Döutscho lLobens-Tersichernngs-Gesellschaft in über.

Vertheilung des Gewinnautheils
an die Verſicherten der Abtheilung B.

Der am 1. Juli 1883 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1879/82
beträgt: für die Jahresclaſſe 1875 42,25 pro Cent einer Jahresprämie,

und 1879 16,25Die Gewinnantheilſcheine ſind von den Jnhabern der, im Jahre 1875 und
1879 nach den Tabellen 1d--5 gezeichneten Policen gegen Vorzeigung der
Policen bezw. der über dieſelben ertheilten Depoſitalſcheine und

ſchwer heimgeſucht worden. Die entfeſſelten Fluthen der ausgetretenen Strecken der ehemaligen ThüringiſchenFlüſſe ſtrömten mit elementarer Gewalt über grünende Wieſen, Gärten und
Felder und verwandelten in wenigen Stunden die blühende Neiſſe-Niederung
in eine weite, öde Waſſerfläche.
das kaum gemähte Gras fort, verwüſteten die Saaten und ver
nichteten erbarmungslos die Hoffnung auf eine geſegnete
Ernte, zerſtörten Gebäude und beraubten zahlreiche Familien
des Obdachs.

Rathlos ſtarren Hunderte von Armen, denen vielfach neben den Ernte
ausſichten auch ihre geringen Habſeligkeiten geraubt ſind, in eine trübe und
troſtloſe Zukunft. Von allen Seiten ſchallen ihre Klagen, ſtrecken ſie, um
Hilfe flehend, ihre Hände aus. Am Rande des Elends bleibt ihnen nichts,
als W Hoffnung auf eine Hilfe ſeitens ihrer vom Unglück verſchonten Mit
menſchen.

Jm Angeſicht ſolcher Noth laſſen die Unterzeichneten den Ruf nach
Hilfe in alle Gauen des Vaterlandes ergehen.

Es gilt, dem unverſchuldeten Elend zu ſteuern und der äußerſten Noth

Ueberall hin Verderben tragend, führten ten für Erwachſene und Schüler zu den

Bahn ſeither beſtandene Beſchränkung
in der Benutzung von Abonnementskar-

Schnellzügen wird hierdurch aufgeho-
ben, ſo daß fortan auf ſämmtlichen
uns unterſtellten Bahnſtrecken die Be
nutzung der Schnellzüge auf Abonne
mentskarten für Erwachſene und Schü-
ler geſtattet iſt. Ausgeſchloſſen bleiben
nach wie vor die Abonnementskarten für
Schwimmſchüler, welche auch ferner
nur zu Perſonenzügen gültig ſind.

Erfurt, d. 19. Juni 1883.
Königl. Eiſenbahn Direction.

Ein Grundſtück in der hieſigen
beizuſtehen. Wer ein Herz für die Bedrückten, wer Mitleid mit Kummer Unterſtadt, unmittelbar an dem durch
und Leid hat, der erbarme ſich der bedrängten Armuth! Gebe Jeder bald die Stadt fließenden Bache gelegen, in
ſein Scherflein, ſo wird deß ſind wir überzeugt die Möglichkeit einer welchem ſeit vielen Jahren ein Färbe
Hilfe geſchaffen werden, und tauſend Kunmerzähren werden ſich in Dankes reigeſchäft mit gutem Erfolge betrie

gegen Quittung bei den betreffenden Agenten, bezw. im Hauptbüreau der Ge thränen verwandeln. ben wurde, das ſich aber auch zu jedem
ſellſchaft in Lübeck entgegenzunehmen.

Lübeck, im Juni 1883.
Die Deutſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.

Der Director
Bernh. Sydow.

Ph rohBank- Wechselgeschäft,
Falle a /S., Poſtſtraße Nr. 10,

empfehlen ihre Dienſte für alle in das Bankfach ſchlagende Geſchäfte, wie
Ein und Verkauf von: Werthpapieren, Discontirung von Wechſeln,
Verzinſung von Bagreinlagen, Einlöſung von Coupons u. dergleichen.

Rächſten Sonnabend den 30. d.
d Mts. habe wieder eine ſehr große

Auswahl beſter

S Ardenner Spannpferde.
Wilhelm Stock.

SGuts- Verpachtung.
Das in Folge gütlichen Ueberein

kommens der Beſitzer mit dem rerzeiti-

gen Pächter zum 25. Juni d. J. pacht- Auf dem Rittergute St. Ulrich
los werdende, circa 700 Morgen große bei Mücheln ſollen
Rittergut Adelsborn bei StadtWor- Dienstag den 17. Jnli er.
bis, Ecſenbahn- Station Leinefelde, Nachmittags 4 Uhr

tigten der Beſitzer, Herrn Förſter
Waldmannm oder an den Herra

Adrminiſtrator Paul zu Adelsborn
wenden.

Anberaumung eines öffentlichen Ter
mins wird in Kurzem erfolgen.

E. j. M., für höh. Töchterſchulen
gepr. Lehrerin, ſucht als Solche unt.
beſcheidenen Gehaltsanſpr. Stellung.
Gefl. Adreſſen sub T. K. 234 an
Haasenstein Vogler,Magdeburg erbeten.

ehe ehe 250 St. fette Hammel,
wollen ſich an den General Bevollmäch- in Partien von 5Stück, ſowie 5 Stück

fette Kühe meiſtbietend verkauft
werden.

Futterſtand der Hammel bis
15. September.

St. Ulrich, d. 26. Juni 1883.
Die Rittergutsverwaltung.

Ein ſelbſtſtändiger Wagenlacki
rer wird geſucht. Gefl. Offerten ſind
zu richten an die AnnoncenExped. von

G. L. Daube Co., Mühl-
hauſen i Th. unter Chiffre O. 53.

Die Unterzeichneten ſtehen für eine gewiſſenhafte Verwendung der ein-
gegangenen Gaben ein und werden dieſelben, dankend auch für den geringſten
Betrag, ſ. Z. veröffentlichen.

Beiträge nehmen die Kreis Communalkaſſe, die Kämmerei Kaſſe zu
Neiſſe, Patſchkau und Ziegenhals entgegen.

Neiſſe, den 25. Juni 1883.
Allnoch, KreisDeputirter, Beigwitz. Biſchoff, Bürgermeiſter, Neiſſe.
Drabich, Stadtrath, Neiſſe. v. Grollmann, Landgerichts Präſident,
Neiſſe. Dr. Hahn, Bürgermeiſter, Patſchkau. Hartwig, Kreistaxator
und Mitglied des Kreisausſchuſſes, Ludwigsdorf. Horn, Stiftsrath und
Mitglied des Reichstages. Pietſch, Oberkaplan, Neiſſe. Pohl, Kreis
deputirter, Kalkau. Röſener, Baurath, Neiſſe. Frhr. v. Seherr-Thoß,
Landrath. Schinke, Gemeindevorſteher, Weizenberg. Schumann, Königl.
Superintendent, Neiſſe. Wagner, Landzerichtsrath, Neiſſe. Weber,
Bürgermeiſter, Ziegenhals. Wenzel, Mitglied des Kreisausſchuſſes, Grunau.

Ziermaunn, Oberſt und Commandant, Neiſſe.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung iſt zur Entgegennahme von

Gaben gern bereit.

Einladung zum Abonnement
auf das

Schkenditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte
Rundſchau, Provinzial und Lokal-Rachrichten, ſowie intereſſante
Erzählungen. Jnſertionsgebühren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder
deren Raum 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

Ein Fräulein, 38 Jahre alt, ſehr Landwirthſchafterin, Koch
tüchtig in d. Landwirthſchaft, angenehme, I mamſells Köchin, Stuben-,
ſchlanke Perſönlichkeit mit 3000 in Haus u. Kindermädchen erhalt.
der Hand, alleinſtehend, möchte ſich gern ſofort u. ſpät. Stellen durch
ſchnell verheirathen. Off. Chiffre C. V. Pauline Fleckinger,
al r 7 Barck Co. in Leipzigerſtraße 6.

alle a/S. entgegen.Ein junger Menſch, welcher Tüchtig. Meiſter
ſchon in mehreren Feinbäckereien für Eiſengießerei geſucht. Derſelbe
in Stellung war, ſucht baldigſt muß erfahren ſein in Maſchinenguß
als Volontair in einer Con u. im Formen mit Formmaſchinen.
ditorei Stelle. Briefe befördern) Offerten ſind unter 8. Z. 224 an
I. Barck Co. in Halle Haasenstein Voglera. d. S. sub M. 4940. in Magdeburg zu richten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

anderen Geſchäfte eignet, ſoll durch den
Unterzeichneten verkauft werden.

Nordhauſen, den 21. Juni 1883.
C. Jacohbs.

Gaſthofs- Verkauf.
Jn einer Provinzialſtadt von circa

20,000 Einw. iſt ein Gaſthof. verbun-
den mit Sommer- und Winter
theater (letzteres läßt ſich in ca. 2
Stunden in einen Tanzſaal verwandeln),
Concertgarten mit brillanter Gas-
einrichtung, Kegelbahn, Stallung für
ca. 120--130 Pferde und mit Logir
zimmern, außerdem mit einem im Vor
derhauſe neu eingerichteten u. vermie-
theten Materialwaarenladen preiswerth
zu verkaufen. Unmittelbar vor dem
Gaſthauſe werden jährlich ſieben
Märkte abgehalten. Der Kaufpreis
beträgt einige 40,000 die Anzah-
lung ungefähr die Hälfte des Kauf
preiſes. Nähere Auskunft ertheilt C.

TFriedriech, Bernburg, „Gaſthof
zum Ausſpann“.

Eine herr-Bad Kösen,. ſchaftliche
Villa, faſt neu, m. gr. Garten, in ſchön
ſter Lage Mitte der Stadt gelegen,
ſoll Erbtheilungshalber unter guünſti-
gen Bedingungen verkauft werden.
Uebernahme ſogleich. Reflectirenden
ertheilt nähere Auskunft gegen Retour-

marke F. W. Viehweg,
Köſen.

Geehrte Herrſchaften,
welche zum ſofort. Antritt tücht.
Landwirthſchafterinnen u. Oek.
Verwalter zu engagiren wünſchen,
finden gute Auswahl den I. --4. Juli
von 10 4 Uhr im Compt. von
Frau Riünneweilns, große
Märkerſtraße 18.

Tüchtige Tiſchlergeſellen ſucht
Chr. Schmidt, Möbelfabrik.

Berle
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